Erſcheint wöchentlich. 
Vierteljährl. Pränumerations-Preis 
1 Thlr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr. Sgr. 


fesische 


Zu bestehen durch alle 
Buchhandlungen und Poft- Anftalten 
des In⸗ und Auslandes. 


und wirt ſchalliche Jeilung⸗ 


Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Director Dr. Sirnbaum, Prof. Pr. Knop, Director Körte, p 


Nr. 6. 


Inhalts-Ueberſicht. 


Ueber Drillcultur und Drills. III. 


Ackerbau. 
Viehzucht. Die Beibehaltung der Feinheitszüchtung in den Edelheerden. 
Thierphyſtologie, Thierheilkunde und Zoologie, Die Appetit⸗ 
loſigkeit. Von Prof. Falke. 
Nationalökonomie und Statiſtik. Grundbeſitz und Capital. (Fortſ.) 
Von Dr. Dühring. 
Techniſche Gewerbe. Von der Anlage, der inneren Einrichtung und 
dem Betriebe einer Branntweinbrennerei. (Schluß.) Von W. Schmidt. 
Journalſchau. 
Die Schaſſchau in Breslau. 
Provpinzialberichte. 
Vereinsweſen. : 
Tagesfragen und Mittheilungen neuer Erfahrungen im Gebiete der Land⸗ 
würthſchaſt Von M. Elsner von Gronow. 
Literatur. . 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 


Ackerbau. 
Ueber Drilleultur und Drills. 


III. 


(Schluß) ö 

Die engliſchen Fabrikanten fertigen das Schar aus drei Theilen: 
dem Schaft, an welchen ſich das eigentliche gußeiſerne Schar anſetzt, 
und endlich aus den beiden, hinten am Schar angenieteten Seiten: 
blechen, welche oben eine Röhre, unten zwei von einander abſtehende 
Seitenlappen bilden. Von den deutſchen Fabrikanten haben Schneit⸗ 
ler u. Andree das ganze Schar aus einem Stück, und zwar aus 
Gußeiſen hergeſtellt. In beiden Fällen iſt alſo der eigentlich im 
Boden witkſame Theil für das Rillenziehen aus Gußeiſen und 
nur das letzterwähnte entbehrt des Schaftes, weil es unmittelbar an 
den Scharhebel angebolzt wird. Was zunächſt die Form des Schares 
anbetrifft, ſo muß zuerſt feſtgehalten werden, daß die weſentlichſte 
Aufgabe des Schares es iſt, eine Rille zu ziehen, die in ihrem un⸗ 
teren Theile mehr ſtumpfwinklig als ſpitzwinklig tief, einerſeits weil 
letztere mehr locker eingeſchnitten iſt, die Körner alſo locker und über⸗ 
einander liegen läßt, während erſtere Form der Rille mehr feſtge⸗ 
drückt iſt und die Körner bei ſtärkeren Saaten neben einander liegen 
läßt. Wer die Richtigkeit dieſes Satzes zugiebt, muß ſich auch für 
Schare entſcheiden, die mehr eine kulpige, als ſehr zugeſchärfte, dünne 
Schneide haben. Wer Erdklöße mit dem Schar durchſchnitten, es 
alſo ſehr ſcharf geformt haben will, verzichtet meines Erachtens au 
die erſte Bedingung der gleichmäßigen Saat, die eben in einer Saat: 
rille von ſtumpfwinkliger Baſis liegt, und giebt die Tiefe der Saat 
dem Zufall der in die tiefere Rille einfallenden Erdkrume preis. — 
Ein anderer, leider noch wenig beachteter Punkt in Betreff des 
Schares iſt der Winkel, in welchem es zum Boden ſtehen muß, 
wenn es beim Ziehen der Rillen Düngerreſte, Stoppeln und Quecken 
eindrücken und nicht hindernd aufnehmen ſoll. Allerdings wird die⸗ 
fer Winkel je nach dem Boden auch verſchieden fein, allein durch 
eingehende Verſuche wäre wohl ein richtiges Mittel zu finden, und 
es dürfte dies eine ebenſo lohnende wie zeitgemäße Aufgabe für 
Maſchinenprüfungs⸗Stationen ſein. — 

Ob die Scharhebel mehr oder weniger Schmiedekunſtſtücke ſind, 
kann dem Landwirth gleichgiltig ſein; nur im Falle einer etwaigen 
Reparatur iſt die einfache Form die beſſere. Die Stellbarkeit der 
Gewichte, mit denen die Enden der Scharhebel beſchwert werden, 
ebenſo die ſo einfache Befeſtigung der vorderen Drehpunkte der Schar⸗ 
hebel, wie fie der Victoria⸗Drill hat, find ein Fortſchritt, und ſoll⸗ 
ten von anderen Fabrikanten auch adoptirt werden. — 

Demnächſt iſt das Vordergeſtell ein weſentlicher Theil eines 

Drills. Daß es ſtets ſpurhaltig zum Drill ſtehen müſſe, wird ſelbſt 
ein Dilettant nicht leugnen, und die Einrichtung der engliſchen Drills, 
daß das Vordergeſtell in feiner Spurbreite ſtellbar ſei, hat lediglich 
den Zweck, daſſelbe auch zur Pferdehacke verwenden zu können, denn 
bekanntlich muß es dafür flelbar- fein, damit die Räder nicht auf 
Pflanzenreihen treffen. Die engliſchen ſogenannten patentirten Vor⸗ 
dergeſtelle werden mittels Kurbel, Zahnrad und Zahnbogen gelenkt, 
eine Erleichterung gegen das Lenken an der durchzuſchiebenden Lenk⸗ 
ſtange. Allein dieſe Erleichterung iſt wiederum mit der Unbequem⸗ 
lichkeit gepaart, daß der Lenker ſeinen Stand zwiſchen den Vorder⸗ 
und Hinterrädern der Maſchine hat, ſonach das Spuren der Räder 
nicht gut beobachten kann und beim Wenden ſeinen Platz verlaſſen 
muß, damit das Vordergeſtell einſchlagen könne. Dieſes Einſchlagen 
iſt auch begrenzt durch die Lenkvorrichtung, und es läßt fi) mit 
einem ſolchen Drill nicht wohl auf der Stelle wenden. Ein Vorder⸗ 
geſtell mit Lenkſtange bedingt, daß der Lenker zur Seite nebenbei 
gehe, er kann dann leicht das Spurhalten beobachten und wird beim 
Einſchlagen nicht von den Rädern behindert; im Falle das Lenken 
etwas ſchwerer wird, braucht er nur den Hebel der Lenkſtange etwas 
mehr herauszuziehen. 

Endlich wäre noch das Geſammtgewicht der verſchiedenen Drills 
zu betrachten. Die engliſchen Fabrikanten liefern Drills zu durch⸗ 
schnittlich 12 bis 13 Centner, der Sack'ſche Drill wiegt 8 bis 9 

Centner, der Victorig⸗Drill 7 Centner, bei allen vollſtändige Mon: 

rung angenommen. Das Gewicht des Drills iſt ein Punkt, in 
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leichterem Boden erheblich von einander abweichen: 


Unter Mitwirkung von 


redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


dem die Landwirthe mit ſchwerem Boden theilweis mit denen auf 
Letztere ſehen 
eine große Erleichterung des Betriebes in der Conſtruction des Vie⸗ 
toria⸗Drills, erſteren iſt dieſer zu leicht und fie ziehen den Garrett: 
ſchen Drill vor, namentlich diejenigen, welche auf ſchwerem, bindigem 
Thonboden wirthſchaften. Referent ſelbſt hat über die Bearbeitung 
eines ſolchen Bodens keine Erfahrungen und kann deshalb nur fol: 
gende Betrachtungen, die kürzlich in einem landwirthſchaftlichen Ver: 
ein, deſſen Mitglieder auf ſchwerem Boden wirthſchaften, erörtert 
wurden, wiedergeben. Wenn Drillcultur ein Act des Hochbetriebes 
einer Wirthſchaft iſt, ſo bleibt davon eine ſorgfältige Bearbeitung 
des Bodens unzertrennlich, der Acker muß drillfertig hergeſtellt fein, 
d. h. die Saat muß in eine wirklich lockere Erdkrume, nicht zwiſchen 
Schollen kommen, deun es iſt doch wohl die nächſte Bedingung eines 
gleichmäßigen Aufganges der Saat, ſie in die Tiefe zu bringen, wo 
die Feuchtigkeit der Erdkrume beginnt. Gut, ſagen die Schwer⸗ 
bödigen, das wollen wir auch, aber wir kriegen unſeren Boden nicht 
klein und wenn wir ihn viermal hintereinander ringeln. Das ſind 
alſo, fo antwortet der Mittel: oder Leichtbödige, vier Ringelwalzen, 
die Sie gebrauchen, während Ihnen ein Schollenbrecher von 20 
Ctr. auf 6 Fuß Breite den großen Dienſt thut, alle Schollen zu zer⸗ 
malmen, ſchlimmſten Falls im zweiten Gange. Oder aber ſollten 
die Schollenbrecher vielleicht ganz vergebens erfunden ſein, ſollte es 
ſich gar ſchädlich erweiſen, wenn Sie im Herbſte Ihren Boden wirk⸗ 
lich drillfertig herſtellten? Das nicht, erwiedern die Schwerböpigen, 
denn unſer Boden iſt im Frühjahr ſtets locker, ſelbſt wenn er im 
Herbſte ſehr gut bearbeitet werden konnte. Wir geben zu, das liegt 
an uns und an dem Mangel von Schollenbrechern, aber wer ſchafft 
ſich von den Herren zuerſt einen ſolchen an? — Allgemeines Schwei⸗ 
gen, dann Heiterkeit und — der Beſchluß, für den Herbſt einen 
ſolchen Helfer auf gemeinſame Koſten zu beziehen. — Entſchuldigen 
Sie, verehrter Leſer, dieſe Abſchweifung, aber ſie illuſtrirt am beſten 
meinen obigen Satz. b 

Wer alſo ſeinen Acker in ſolcher Weiſe nicht bearbeiten will 
oder kann und doch abſolut drillen will, der nehme ſich einen 


Drill, welcher nöthigenfalls zum Zertrümmern von Kloͤßen dienen T 


kann, alſo zu 13 bis 14 Centner, ſpanne 4 Pferde vor und ſäe 
zugleich, obwohl ich gerade kein Freund gemiſchter Arbeiten bin und 
lieber die 4 Pferde zuerſt vor den Schollenbrecher ſpannen würde, 
denn da thut's ein billigerer Drill auch. Auf gut cultioirtem Mittel: 
oder gar auf leichterem Boden einen ſo ſchweren Drill anwenden 


f wollen, heißt meines Erachtens das Geld für den höheren Preis der 


Maſchine und für — Pferdefleiſch wegwerfen, das doch bekanntlich 
auch nicht billig iſt. — 

Im Uebrigen dürften ſowohl R. Sack wie Schneitler u. Andree 
dem Verlangen, ihre Drills auch ſchwerer auszuführen, was ja in 
keiner Weiſe unmöglich iſt, leicht nachkommen können. — 

Im nächſten nnd letzten Artikel werden wir die Pferdehacken noch 
betrachten. . 


Viehzucht. 


Schafzucht. 
Die Beibehaltung der Feinheitszüchtung in den Edelheerden. 


Wenn gerade in den letzten Jahren die Beſitzer von hochfeinen 
Schafheerden ſich über einen ſo bedeutenden Herabgang der Preiſe 
ihrer Wollen auf den Wollmärkten zu beklagen Veranlaſſung hatten, 
ſo muß die tiefere Veranlaſſung für dieſes Sinken der Preiſe vor⸗ 
nehmlich in den jüngſten amerikaniſchen Bürgerkriegen ge⸗ 
funden werden. Schon ſeit den zwanziger Jahren unſeres Jahr⸗ 
bunderts nämlich fanden unſere aus den feinen Merinowollen ge: 
fertigten deutſchen Tuche ihren regelmäßigen und vortheilhaften Abjag 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Und gerade dieſe 
Abſatzquelle iſt durch den letzten dortigen Bürgerkrieg in's Stocken 
gerathen und gefährdet worden, und es hat die durch dieſen Krieg 
in der Bevölkerung Nordamerika's hervorgerufene Umwälzung auf 
dieſen erwähnten Conſum der feinen Wollenwaaren den größten und 
verhängnißvollſten Einfluß ausgeübt, indem ſie den Handel in den 
feinen Tuchen, für welche eben Nordamerika bisher der Hauptplatz, 
wenn nicht geradezu der einzige Markt war, jetzt gänzlich zum Still⸗ 
ſtehen gebracht hat, und es bleibt ſehr fraglich, welche neuen Abfag- 
wege die preußiſche feine Tuchfabrikation an Stelle deſſelben fin⸗ 
den wird. f 

Dieſer für unſere geſammte deutſche Fein wollproduction ſo hoͤchſt 
wichtige Umſtand ſtellt ſich hiernach als ein Ereigniß von ſolcher Ber 
deutung für die ganze Preisconjunctur der Edelwollen dar, daß wir 
es der Mühe werth halten, näher darauf jetzt einzugehen. In die⸗ 
fer Beziehung müſſen wir nun ſpeciell hervorheben, daß der nord: 
amerikaniſche Continent bis zum Anfange des letzten großen Krieges 
hin der beſte Markt für die feinen ſchwarzen Tuche geweſen iſt, 
welche ſich in Europa während der letzten Jahrzehnte mehr oder 
weniger von billigeren Stoffen verdrängt fanden. Dies änderte ſich 
jedoch, nachdem der Krieg über die Vereinigten Staaten hereinge⸗ 
brochen war. Bei ſolchen erſchrecklichen Zuſtänden, bei den ganz 
enormen Koſten und Mitteln, welche der Krieg ſo maſſenhaft in 
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Anſpruch nahm und aufzehrte, konnte es nicht ausbleiben, daß auch | 
die wohlhabenderen Schichten der Geſellſchaft in den Vereinigten | 
Staaten verarmen mußten; mindeſtens iſt ſo viel gewiß, daß auch 
dieſe wohlhabenderen Claſſen jetzt ihre Lebensweiſe inſoweit einſchränk⸗ 
ten, daß fie jeden Luxus und ihre bisher beibehaltenen koſtſpieligen 
Gewohnheiten ausſchloſſen, und eben damit auch den Aufwand in 
jenen theuren Bekleidungsſtoffen aufgaben. Auf der anderen Seite 75 
verloren die deutſchen Fabrikanten aber ihrerſeits wieder bei den 
ſchwankenden Geldeburſen und den unſicheren Verhältniſſen den Muth 2 
zu dem amerikaniſchen Geſchäft, welches dann in Folge davon all⸗ 
mälig größtentheils ganz zum Stillſtande gebracht wurde. Wenn 
möglicherweiſe, was wir nicht als ſo ganz gewiß behaupten wollen, 
in den öſtlichen Provinzen Preußens und in Norddeutſchland weni⸗ 
ger für dieſen nordamerikaniſchen Conſum gearbeitet worden iſt, ſo 
haben jedenfalls doch die rheiniſchen und ſo auch die engliſchen Fa⸗ 
brikanten eine hoͤchſt drohende und gefahrvolle Kriſis während des 
letzten amerikaniſchen Krieges mit dieſen feinen Tuchen durchgemacht. 
Seitdem nun gegenwärtig in der allerneueſten Zeit der Friede 
in Nordamerika wieder hergeſtellt worden iſt, hat ſich die Sachlage 
allerdings doch ſchon einigermaßen wieder zum Beſſeren gewendet. 
Es iſt namentlich die Nachfrage nach den feinen Tuchſtoffen zurück⸗ 
gekehrt und die Fabrikanten haben wieder Vertrauen zu überſeeiſchen 
Unternehmungen gewonnen, und dies muß denn nothwendig wieder 
einen Umſchlag hervorrufen, welcher auf die deutſchen und ſpeziell dle ö 
ſchleſiſchen Edelwollen bei ſonſt normalen Verhältniſſen nicht anders N | 
als günſtig einwirken kann. Doch darf man ſich freilich über den = 
Umſtand nicht täuſchen, daß jedenfalls noch geraume Zeit darüber 8 
vergehen wird, bis die früheren Abſatzverhältniſſe in ihrem bisherigen N 
Umfange wieder hergeſtellt ſein werden, ja, daß es moͤglicherweiſe 
fraglich ſein kann, ob ſie überhaupt ganz in dem früheren Umfange | 
wiederkehren werden, und ob nicht die fo wandelbare Mode, na» | 
dem jetzt einmal in den Vereinigten Staaten die billigeren Tuchſtoffe | 
allgemein in Aufnahme gekommen find, an dieſe Neuerung ſich ge⸗ 
wöhnen und dieſelbe ſich feſt einbürgern laſſen wird. Dies Letztere 
ee nur ſpeciell für dieſen amerikaniſchen Abſatz von feinen 
uchen. 
Gleichwohl iſt es Thakſache, daß auf den letzten Wollmärkten 
troz der fo tief herabgehenden Preiſe doch die feinen Tuchwollen 
wieder eine gewiſſe Beachtung und ſtellenweiſe Nachfrage gefunden 
haben, und es berührt dieſer Umſtand zu weſentlich die Intereſſen 
der Edelheerdenbeſizer, um nicht von Neuem die Frage in nähere 
Erwägung zu nehmen, ob nicht doch die Feinheitsrichtung in der 
edlen Merinoſchafzucht als beſonderer Züchtungszweck neben der Ver⸗ Se! 
beſſerung der Körper der Thiere und deren Wollbeſatzes vor wie nach 
feſtzuhalten ſei? a 5 
Als im Juni 1859 der berühmte Züchter der fürſtlich Lichnowski⸗ 
ſchen Elektoralheerden von Borutin und Kuchelna, der Hofratb 
Dedovic in Schweidnitz, gegen die Kreuzung der ſchoͤnen ſchleſi⸗ 
ſchen Edelſchafe mit den grobwolligen, fettſchweißreichen mecklenburger 
Negrettiſchafen in feiner damals Aufſehen machenden „Stimme in 
der Wüſte“ zu Felde zog, hob dieſer intelligente Mann nicht ohne 2 
Ungrund damals hervor, daß es im Verlaufe der funfziger Jahre N 
die weltbeherrſchende Mode geweſen ſei, welcher es beliebt habe, daß 
keine feinen Tuche oder andere feine Stoffe mehr getragen wurden, 
und er ermahnte die Schafheerdenbeſitzer, doch nicht zu vergeſſen, daß 
die Mode den Launen der Zeit unterworfen ſei, und daß, 
ſofern ſich die Mode wieder für feine Stoffe ausſprechen ſollte, was 
hoͤchſt wahrſcheinlich zu erwarten ſtehe, dann die Schleſier wieder mit 
Leichtigkeit dort wären, wo ſie ſie haben wolle, falls bei der Fein⸗ 
züchtung verharrt würde. Wohl ſtellte er ferner alsdann als die 
Aufgabe hin, da die hochfeinen Wollen nicht mehr rentiren, der hoch⸗ 
feinen, alſo der Electazücht ung, Valet zu jagen, dafür aber 
die Electafeinheit feſtzuhalten, bezüglich zu erzeugen, mit der 
ſich bei richtiger Züchtung ein Durchſchnittsſchurgewicht von zwei 
und einem halben Pfund und darüber erreichen laſſe. e 
Seitdem hat er indeſſen doch ſich veranlaßt geſehen, den verän⸗ 
derten Verhältniſſen in Folge der allgemeinen Verbreitung der Woll⸗ 
maſſenzüchtung in der deutſchen Merinozucht abermals verſtändige 1 
Rechnung zu tragen, und er ſtellt in einem neuen als „Stimme in 
der Wüſte“ ergehenden Auffage in Nr. 23 der Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung vom 7. Juni 1866, Seite 126, gegenwärtig als 
die Aufgabe der Merinozüchter unter den heutigen Verhältniſſen 
hin: i 
„daß von einer feinen Mitttelwolle zwiſchen 85 bis 90 
Thaler bei guter Naturwäſche im Durchſchnitt pro Stück min⸗ 
deſtens drei Pfund erzeugt werden.“ 


Damit hat alſo der Hofrath v. Dedovié, jener eifrigfte bie: 
herige Vorkämpfer für die Hochfeinheitsrichtung, bei den ſchleſiſchen 
Edelwollen in richtiger Würdigung der actuellen Situation jetzt auch 
die Eleetafeinheit als Züchtungsziel aufgegeben, und er ſtellt bin: 
fortan eine gute Primawolle (denn das iſt eben eine „feine 
Mittelwolle“, da man die Electa als „feine Wolle“ ſchlechthin, und 
die Superelecta als „hochfeine Wolle“ zu bezeichnen pflegt) als Ziel 
der Züchtungsbeſtrebungen für die heutige deutſche und ſchleſiſche Me⸗ 
rinoſchafzucht hin, und er hebt in jenem Aufſatze beſonders noch die 
treffende Bemerkung wohlbedacht hervor: 


15 > 


„daß, während die deutſchen Kammwollzüchter allerdings 

die Rivalität der auſtraliſchen Kammwolle ſehr zu fürchten 
haben, die deutſchen Tuchwollen⸗Producenten noch ruhig 

ſchlafen können, — das heißt gegenüber Auſtralien.“ 

Es ift nun jedenfalls ein wohl beachtenswerther Umſtand, daß 
dieſe ſoeben hier wiedergegebenen und von einem bewährten Edelſchaf⸗ 
züchter vertretenen Anſichten ihre auffallende Unterſtützung und Be⸗ 
ſtätigung gerade auch von einem großen Wollhändler finden, welcher, 
inmitten der Geſchäfte des großen Londoner Weltwollmarktes ſich 
bewegend und ſelbſt an ihnen unmittelbar Theil nehmend, doch ſicher⸗ 
lich ein klares Bild von dem modernen Wollhandel haben muß. Es 
ift dies derſelbe Herr Helmuth Schwartze, deſſen wir in dieſen 
Blättern ſchon mehrfach Erwähnung gethan, und der als einer der in⸗ 
telligenteften deutſchen Gefchäftöberren in London ein beſonderes An⸗ 
ſehen genießt. Der Anlaß, daß bei Gelegenheit des letzten großen 
Wollmarktes, trotz aller Ungunſt der damaligen Preisconjuncturen in 
Folge des drohenden Krieges, gleichwohl eine gewiſſe Nachfrage nach 
den feinen Wollqualikäten ſich geltend machte, hatte uns bewogen, 
dem Herrn Schwartze davon Mittheilung zu machen und ihn dabei 
um ſein Gutachten darüber zu erſuchen, ob es überhaupt zur Zeit 
rathſam fei, die Züchtung von Edelſchafen unter ſpecieller Der 
achtung und Beibehaltung der Feinheits richtung bei der 
modernen Woll maſſen zucht fortzufegen? Es iſt in dieſer Bezie⸗ 
hung nun gewiß nicht ohne Bedeutung, daß dieſer begabte Geſchäfts⸗ 
herr der beſahenden Anſicht iſt, die er denn auch in folgender 
Weiſe begründet. (Schluß folgt.) Dr. H. J. 
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| Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. 
Chierheilkunde. 
Die Appetitloſigkeit. 


Kein Krankheitszuſtand tritt fo häufig und oft bei Menſchen wie 
bei Thieren hervor, als der Appetitmangel, was auch gar nicht an⸗ 
ders ſein kann, da ihm einestheils die Stoffe aus der Außenwelt 
zugeführt werden, welche am wenigſtens der thieriſchen Natur ähn: 
lich find, wenigſtens bei Pflanzennahrung, die als thieriſche Nahrung 
verdaut und verflüſſigt werden muß, ehe ſie ſich dem Organismus 
anbequemt. Aber wie viel Stoffe werden dem Thiere aufgenöthigt 
und wie oft wird daſſelbe dazu durch den Hunger gezwungen, ſie 
aufzunehmen, obſchon ſie nicht zur Verähnlichung oder Aſſimilation 
taugen! Anderentheils müſſen wir uns wieder durch die alte Er⸗ 
fahrung daran erinnern laſſen, daß der Magen und überhaupt die 
Verdauungsorgane mit den verſchiedenſten und entfernteſten Organen 
in genauer organiſcher Verbindung ſtehen, daß dieſe Verdauungs⸗ 
organe demnach auch mitleidend werden, wenn jene andere Organe 
leidend ſind. Wenn dem aber ſo iſt, ſo tritt auch der Unſinn klar 
zu Tage, daß wir alsbald nach den „Hungerzitzen“ im Maule ſehen 
und ſie mit dem Meſſer in Angriff nehmen, oder den „Kern ſtechen“, 
mag er geſchwollen oder mager ſein, und daß wir das „Maul 
putzen“, d. h. mit Meiſel und Hammer die Unebenheiten an der 
Reibefläche der Zähne zu glätten ſuchen, und darnach ein „Freß⸗ 
puloer“ gebrauchen, was der Unverſtand oder der Charlatan fabri⸗ 
eirt hat. Manche pomphafte Ankündigungen ſolcher Freßpulver ver⸗ 
ſchaffen uns aber auch die Gewißheit, daß nicht blos vagabondirende 
Hauſirer, daß vielmehr auch ſtattliche ſtudirte Leute und prioiligirte 
und verpflichtete Medicinhändler ſolche Charlatane ſein können. — 
Halte demnach jeder verſtändige Viehbeſitzer an dem Erfahrungsſatze 
feſt, daß man zur gründlichen Beſeitigung einer jeden Krankheit die 
veranlaſſende Urſache wo möglich aufſuchen und entfernen oder doch 
unwirkſam machen muß. Obgleich dies oftmals dem Laien nicht ge⸗ 
lingen wird, ſo machen wir doch auf mehrere auffällige Urſachen 
aufmerkſam; und als ſolche find zu nennen: eine ſehr fade, erſchlaf⸗ 
fende, kleiſterige, bereifte, gefrorene oder ſonſt verdorbene Nahrung, 
ungehörige Futterzeiten, eine ungenügende Zeit zur Verdauung und 
zum Wiederkäuen, der Uebergang von gutem zu ſchlechtem und we⸗ 
niger zuſagendem Futter, ungewohntes Verabreichen des an ſich 
guten Futters, wenn z. B. früher das Pferd nur angenetzten Hafer 

erhalten hat und ein neuer Wärter ſolchen jetzt ganz trocken verab⸗ 
reicht. Auch gewiſſe verabreichte Arzneimittel heben den Appetit auf, 
wie große Gaben Aloz's, narkotiſche Mittel; manche Arzneien thun 
es nur inſofern, als ſie in der Maulhöhle einen ſchlechten Geſchmack 
zurücklaſſen, und wenn Theile von ſolchen in der Maulhöhle zurück⸗ 
5 bleiben. Manchmal wird ſchon ein fremder Stall, beſonders wenn 
das Pferd allein, oder wenn es zu anderen, ungewohnten Thier⸗ 
gattungen geſtellt wird, den Appetit benehmen; ebenſo übermäßige 
Anſtrengungen, ſchwüle, naßkalte Witterung, und mit Recht ſpricht 
man daher von der Wetterlaune des Hundes, da, zartere Thiere 
wenigſtens, bei gewiſſen Wetterveränderungen eine Verminderung oder 
Veränderung des Appetits zeigen; und jedem Landwirthe iſt es be⸗ 
kannt, daß das Maſtvieh öfter aufſtützig wird, weshalb ihm auch die 
geſuchteſten Nahrungsmittel und im entſprechenden Wechſel gereicht 
werden müſſen, um den Appetit rege zu erhalten. 
Gar manchmal iſt der Appetitmangel aber auch Symptom an⸗ 
e derer Krankheiten, und davon wollen wir hier nur Krankheiten des 
5 Maules, Zahnſchmerzen, überhaupt große Schmerzen in einem oder 
15 dem anderen Organe, fieberhafte Leiden ꝛc. ꝛc. erwähnen, manchmal 
5 kann aber auch ſelbſt der geübteſte Praktiker nichts entdecken, und er 
| muß annehmen, daß der Lungenmagennerv hierbei im Spiele iſt. 
Behandlung. Bei zu viel aufgenommener Nahrung werden 
Hunde und Schweine oft von ſelbſt ſich entladen, erſtere, wenn ſie 
namentlich zum „Grasfreſſen“ gekommen find, oder man reicht nöͤthi⸗ 
genfalls ein Brechmittel, großen Thieren ſalzige mit bitteren Mitteln, 
0 oder Kochſalz aufs Futter und zum Lecken, das auch bei fader, 
kleiſteriger, ſchwer verdaulicher Nahrung am Platze iſt, bei ſaurem 
Aufſtoßen, ſauer riechendem Kothe auch vorerſt fäurebrechende Mit: 
tel, wie jede Arzueimittellehre und allgemeine Therapie ſie näher 
De >; erwähnt und beſtimmt. 
£ Die Literatur weiſet hierzu mehrere thierärztliche Schriften nach. Auch 
in dem 2. Bande meines Lehrbuches der geſammten Thierarzneiwiſſenſchaft, 
d d 1855, das im Buchhandel auch ſeparat zu haben iſt, finden ſich 
dieſe Disciplinen bearbeitet. ; 
n Prof. Falke. 
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Nationalökonomie und Statiſtik. 

i Grundbeſitz und Capital. 
Von Dr. Dühring. 

(Fortſetzung.) 

j 3) Die Ermäßigung des Zinsfußes. 
n Die oͤkonomiſche Geſchichte der neueren Zeit beſtätigt den Saß 
der reinen Theorie, daß mit dem Fortſchritt der wirthſchaftlichen 
7 Entwickelung der Zinsfuß geringer werde. Man kennt bis jept keine 
Eh äußerſte Grenze feines Sinkens; aber die geſunde Volkswirthſchafts⸗ 
lehre iſt gegenwärtig völlig mit der Idee vertraut, daß, ſo weit fiber: 


W 


haupt der Gang der Dinge abſehbar iſt, 
fuß gerade in den höoͤchſt cultivirten Ländern allmälig abnehmen werde. 
In diefer Beziehung hätten ſich daher die Grundeigenthümer ſammt 
allen anderen Entleihern von Capitalien Glück zu wünſchen, oder 
vielmehr, ſie hätten mit Befriedigung auf den ihnen günſtigen Gang 
der Dinge zu zahlen. 
Zinsfußes gerade im Lager der eigentlichen Geldmächte, aller beſſeren 
Nationalökonomie ungeachtet, keineswegs anerkannt, und wenn auch 
die Thatſache ſelbſt hierdurch nicht geändert wird, ſo iſt doch eine 
irrthümliche Auffaſſung von Seiten der Landwirthe in dieſer Rich⸗ 
tung, und in Folge deſſen eine falſche Verfahrungsart ſehr leicht 
möglich. Hierzu kommt, daß die allerneueſte Bankgeſchichte den Satz 
vom Sinken des Zinsfußes nichts weniger als zu beſtätigen ſcheint. 
Seit wir länger als ein Jahrzehnt hindurch an den wichtigſten Plä⸗ 
zen des europäiſchen Handels verhältnißmäßig andauernde Disconto⸗ 
ſteigerungen bis zehn Procent und darüber erlebt haben, können wir, 
wenigſtens im Gebiet der kurzfriſtigen Credite, von keiner Erniedri⸗ 
gung des Zinsfußes mehr reden, ohne uns mit den Thatſachen in 
Widerſpruch zu ſetzen. 
Disconto bis zu zehn Procent öfter ein Herabgehen bis gegen drei 
Procent und darunter gefolgt iſt. Allein es würde nicht ganz leicht 


kurzfriſtigen Wechſel zur Discontirung bringen, hat auch der Land⸗ 


2 


Indeſſen iſt die angedeutete Tendenz des 


Es iſt wahr, daß dem Emporſchnellen des 


fein, dieſe Hebungen und Senkungen gehörig in Anſchlag zu brin⸗ 
gen, um daraus den durchſchnittlichen Gang der Angelegenheit zu 
ermitteln. Eine einfache Durchſchnittszahl kann bier gar nichts hel⸗ 
fen, da es außer auf den Zinsfuß ſelbſt, auch noch auf den Um⸗ 
fang der Credite ankommt, die jeweilig zu einem höheren oder nie⸗ 
deren Preiſe gewährt würden. Eine ſolche, dem Geſichtspunkte nach 
neue Unterſuchung würde uns hier zu weit führen, zumal wir den 
Credit des Grundeigenthümers auch ohne die Berückſichtigung des 
Credits der Handelsbanken bis zu einem ge wiſſen Grade verſtändlich 
machen konnen. 

In dem Grunderedit, d. h. in dem Credit, deſſen der Grund⸗ 
eigenthümer vermöge ſeiner Berufsſlellung bedarf, iſt zunächſt der 
hypothekariſch fixirte von dem perſönlichen, vorübergehenden wenig 
zu unterſcheiden. Die letztere Art des Credits iſt u erſt in der Ent: 
wickelung begriffen und ermangelt noch faſt gänzlich einer eigenen 
Organiſation. Dennoch iſt dieſer Beſtandtheil des Credits keines⸗ 
wegs ganz untergeordnet, und ſo gut Handel und Induſtrie ihre 


wirth gleichſam einen Anſpruch, die natürlichen Intervalle, in denen 
er feine Producte realiſirt, zum Ausgangspunkt von laufenden Cre⸗ 
diten zu machen. Allerdings iſt hier die natürliche Periode des Um⸗ 
ſchlages ein Jahr, oder mindeſtens ein halbes Jahr. Indeſſen dürfte 
ſich der vorübergehende Credit dieſen Zeitverhäͤltniſſen doch ſchließlich 
anpaſſen laſſen und ſo zu einem Syſtem führen, welches demjenigen 
der Induſtrie und Handelsbanken entſpricht. Dieſe Art von raſch 
umlaufendem Credit, der innerhalb verhältnißmäßig kurzer Friſten 
entſteht und erliſcht, würde nun allerdings den Stromſchnellen in der 
Zinsbewegung, und namentlich den jähen Discontoänderungen in 
einem gewiſſen Maße ausgeſetzt fein, während dagegen die dauern; 
den, auf lange Zeiträume ausſchauenden Creditirungen hypothekariſch 
geſicherter Werthe im Punkte des Zinsfußes einem ganz anderen 
Geſetze folgen. Die auf Dauer berechneten Anlegungen der Capi⸗ 
talien als Hypothekendarlehne find im Großen und Ganzen von den 
Chancen des Augenblicks unabhängig. Das Wellenſpiel oder wohl 
gar der Wogenſchlag des momentanen Zinsfußes, der durch augen 
blickliche Sonjuncturen des Geldmarktes herbeigeführt wird, regt die 
tieferen Schichten des Meeres nicht auf und berührt kaum die Be⸗ 
dingungen, unter denen die allmälige Fixirung von Capitalien im 
Grundbeſitz ſtatthat. Die dauernden Anleihen des Grundbeſitzes 
zeichnen ſich in dieſer Beziehung ſogar noch vor den Öffentlichen 
Schuldcontracten des Staates aus. Während nämlich der letztere 
plötzlich gewaltige Summen braucht und ſich daher der augenblick⸗ 
lichen Conjunctur des Geldmarktes nicht ganz entziehen kann, gehen 
die hypothekariſchen Anleihen ziemlich allmälig und ſtetig vorwärts 
und halten ſich auf dieſe Weiſe von dem Drucke des Augenblicks in 
höherem Maße frei. Aus dieſem Geſichtspunkte würden ſie bezüg⸗ 
lich des dauernden Zinsfußes, auch abgeſehen von ſtaatlichen Zins⸗ 
beſchränkungen, verhältnigmäßig günſtige Bedingungen erzielen müſſen, 
wenn nicht ein anſcheinend unerheblicher Umſtand gerade gegenwärtig 
die Sachlage zu verändern drohte. 

Ein wenn auch verhällnißmäßig kleiner Theil der hypothekariſch 
geſchuldeten Summen wird, unter Vorausſetzung kurzer Kündigungs⸗ 
friſten, von dem beweglichen Spiel des Geldmarktes in der That 
mit ergriffen, und hieraus entſpringen die größten Verlegenheiten des 
Grundbeſitzers. So klein jener Theil auch ſein mag, der thatſäch⸗ 
lich gekündigt wird, oder für den, abgeſehen von Zinsbeſchränkungen, 
höhere Zinſen gefordert werden, ſo iſt er doch gerade genügend, unter 
kritiſchen Verhältniſſen die Situation hoͤchſt gefaͤhrlich zu geſtalten. 
Alsdann giebt es zunächſt keine andere Hilſe, als um jeden Preis 
in kurzer Friſt Geld zu ſchaffen, und hiermit iſt klar, daß der im 
Handelscredit dann gerade vorherrſchende Zinsfuß feine Herrſchaft 
auch über ein Gebiet ausdehnen muß, für welches er gar nicht paßt. 
Auf dieſe Weiſe wird der Zinsfuß zu einer Schraube, welche dem 
Grundbeſitz unter Umſtänden Bedingungen abpreßt, die für ihn ſeiner 
Natur nach ruinirend wirken müſſen, und zwar um ſo mehr, als er 
bei ſeiner gegenwärtigen Creditverfaſſung nicht im Stande iſt, den 
ihm günſtigen Wendepunkt ſelbſt ebenſo auszunutzen, wie er unter 
der ungünſtigen Conjuncttur ausgenutzt wurde. Der Grundbeſttzer 
kann und mag nicht fo raſch auch ſeinerſeits mit der Hypotheken- 
kündigung vorgehen, als der Hypothekengläubiger. Denn wem fallen 
wohl die beträchtlichen Unkoſlen der Umſchreibung u. dgl. ſchließlich 
zur La? Außerdem kann er, abgeſehen von gelenkigen Creditinſti⸗ 
tuten, die an feiner Stelle handeln, ſelbſt unmoglich die nöthige Ver⸗ 
ſatilität haben, um in allen Winkeln des Geldmarktes Beſcheid zu 
wiſſen und jede günſtige Conjunctur zu ſeinem Vortheil zu benutzen. 

Die Beſorgniſſe des Grundbeſitzes, die ſich an eine Aufhebung 
der Zinsbeſchränkungen für das Gebiet des ſixirten Credits knüpfen, 
ſind nach dem Bisherigen ſehr wohl begründet. Kritiſche Verlegen⸗ 
heiten find von einer ſolchen Aenderung der Geſetzgebung unzertrenn: 
lich, und nichts ſcheint deshalb gerechtfertigter und billiger zu fein, 
als die Forderung, daß man mit der Aufhebung des directen Schutzes 
die Schöpfung einer indirecten Hilfe zu verbinden, ja die letztere zus 
erſt durchzuführen habe. Fällt die geſetzliche Grenze des Zinsfußes 
auch für die Credite des unbeweglichen Beſitzes hinweg, fo muß an 
die Stelle der künſtlichen eine natürliche Schranke, an die Stelle 
des directen ein indireeter Schutz, an die Stelle der negativen eine 
poſitive Kraft geſetzt werden; mit anderen Worten, es muß die dem 
Grundbeſitz dienfibare Creditorganiſation verbeſſert werden, und der 
Staat hat die eine Geſtalt ſeines Schutzes mit einer anderen zu 
vertaufchen, welche der modernen Beweglichkeit des Verkehrs in einem 
höheren Grade als die alte geſetzliche Zinstaxe entſpricht. So lange 
dies nicht geſchieht, hat der Grundbeſitz Recht, wenn er die Auſhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze in ſeinem Gebiet für mindeſtens ſehr bedenk⸗ 
lich hält und ſich gegen dieſelbe ſo viel er kann wehrt. 

Es iſt ganz richtig, daß der Zinsfuß durch Angebot und Nach⸗ 


nichts mehr ſein. 
Feldgeſchrei feiner Gegner vom Angebot und von der Nachfrage gel⸗ 


Die natürlichen Schwankun⸗ 


Sie zahlen alsdann nicht blos den hoheren Zinsfuß, der 


Sie haben es dann mit einem echten 


Hieraus folgt nun aber doch wohl nicht, daß eine zügelloſe Frel⸗ 


beuterei zur geſetzlichen Regel gemacht werden dürfe, und daß dem 
Grundbeſitz geholfen werde, indem man unter übrigens ſich gleich⸗ 
bleibenden Umſtänden das Zinsnehmen plötzlich von jeder Schranke 


befreit. Der alte Zuſtand iſt nicht befriedigend; aber der neue, der 


der durchſchnittliche Zins J frage erniedrigt oder erhöht werde, und daß in dieſer Beziehung eine 

Maximalbeſtimmung durch das Landesgeſetz große Inconvenienzen 

habe. Das freie Spiel und namentlich die Anpaſſung der Bedin⸗ 

gungen an die Verhältniſſe wird beſonders da, wo es ſich nur um 

ausnahmsweiſe eintretende und vorübergehende Steigerung handelt, 

zum Nachtheil der modernen Geſellſchaftsintereſſen und nicht blos 

zum Nachtheil des Capitals behindert. 
gen und Variationen, die an ſich nicht einmal dauernde Wirkungen 
haben, werden durch die geſetzliche Regel eingedämmt, und der Er⸗ 
folg iſt, wie die Gegner des Grundbeſitzes geltend zu machen nie 
verfehlen, oft die Thatſache, daß in der Alternative zwiſchen geſetz⸗ 
lichem Credit und gar keinem Credit, der letztere Fall eintritt. Auch 
eine dritte Möglichkeit, nämlich der Credit gegen das Geſetz in echt 
. Weiſe, iſt häufig die ruinirende Zuflucht der Grundbe⸗ 
per. 
augenblicklich auch unter anderen Umfländen unvermeidlich fein würde, 
ſondern ſie müſſen auch noch in den wirklich gezahlten Zinſen den 
Wucherer für fein Riſtco und die Unehre des Geſchäfts entſchädigen, 
ja mehr als entſchädigen. 
Freibeuter auf dem Meere des Capitals zu thun und müſſen ſich 
gleichſam loskaufen. 


auf die angedeutete einſeitige Weiſe geſchaffen würde, dürfte es um 


Allerdings kann der Grundbeſitz ganz getroſt das 


ten laſſen. Ja er muß dies thun, um ihnen gewachſen zu ſein. 
Nur muß er ſich die Freiheit nehmen, das Geſetz von Angebot und 


Nachfrage, welches ausſchließlich den Zinsfuß reguliren ſoll, ein wenig 
gründlicher und tiefer aufzufaſſen, als es der Regel nach geſchieht. 
Meinen die Widerſacher der Bodencreditintereſſen, daß der Hypotheken⸗ 
verkehr gänzlich individuell bleiben und auf dieſe Weiſe Angebot und 
Nachfrage durch Einzelwillkür und ein ſehr zweifelhaftes Agenten⸗ 
weſen beſorgt werden ſollen, ſo iſt freilich dieſe Art der Beſtimmung 
des Zinsfußes durchaus ſchaͤdlich und gefährlich. Wird dagegen von 
der Geſetzgebung in das Angebot und die Nachfrage Ordnung und 
Sicherheit gebracht, und werden die bereits beſtehenden Elemente der 


Ordnung verbeſſert und ergänzt, entſchließt man ſich alſo zu einer 


centralen Creditorganiſation, welche das alte Pfandbriefſyſtem zum 
Ausgangspunkte und die betreffenden beſtehenden Inſtitutionen zum 
Anknüpfungspunkte macht, ſchafft man alſo in Sachen des Grund⸗ 
credits an Stelle der geſetzlichen Zinstaxe eine verwaltende Kraft, 


welche ihrerſeits den Zinsfuß, wenn auch nicht ſchrankenlos, ſo doch 


ganz erheblich beeinflußt, — ſo bringt man in die Anarchie, Will⸗ 


für und Ausbeutungsſucht des gewöhnlichen zerſplitterten Darlehns⸗ 
verkehrs ein neues, wohlthätiges Moment und gewährt diejenige 
Garantie, die unter den modernen Verhältniſſen allein auf Dauer 
Anſpruch machen kann. Geht man in dieſem Sinne vor, ſo ver⸗ 
letzt man das Princip der Freiheit der Concurrenz und der Reguli⸗ 
rung des Zinsfußes durch Angebot und Nachfrage nicht nur nicht, 
ſondern man bringt es erſt zu gehöriger Anwendung. Oder iſt etwa 


die Nachfrage nach Capitalien frei, wenn ihr die Hände gebunden 


ſind und ſie kein angemeſſenes Organ zur Verfügung hat? Iſt das 
Angebot frei, wenn es ſich, um den capitalbebürftigen Grundbeſitzer 
zu finden, durch die engen Canäle des wucheriſchen Agentenweſens 
preſſen und auf den dunklen Wegen dieſes Schlages ſeine Abnehmer 
ſuchen muß? Iſt das Abkommen über den Zins etwa frei, wenn. 
die Bedrängniß des beſonderen Falles hei jeder Gelegenheit willkür⸗ 
lich ausgenutzt wird? Alle dieſe Freiheiten ſind ſo zu ſagen Frei⸗ 
heiten der Wildniß, Freiheiten des Krieges Aller gegen Alle, — und. 
dieſe Regelloſigkeiten ſollen das Privilegium haben, ausschließlich zu 
exiſtiren und zu gedeihen und auf dieſe Weiſe den jedesmal natür⸗ 
lichen und angemeſſenen Zinsfuß zu beſtimmen? Ich daͤchte, dieſe 
Wildniß der atomiſtiſchen Concurrenz und des zerfahrenen Angebots, 


müßte verlaſſen und in die Bahnen der Cioiliſation und der Ord⸗ 


nung auch in dieſem Gebiet eingelenkt werden. Alle Vorbedingun⸗ 


gen zur allmäligen Ermäßigung des Zinsfußes find volkswirthſchaft⸗ 


lich geſichert. 
derſelben ſollte man auf unbeſtimmte Zeit vertagen wollen? 


Nur an einer einzigen fehlt es, und die Erfüllung 
Man 
ſollte den alten Schutz, der aller Inconvenienzen ungeachtet doch 


noch immer eine gewiſſe Wirkung thut, ſich aus den Händen ſpielen 


laſſen, ehe man des neuen gewiß iſt? , J 


Eine concentrirte Creditorganlſation iſt nichts weiter als ein 


Mittel, das Angebot von Crediten und die Nachfrage nach Crediten 


aus dem Zuſtande wilder Zerfahrenheit und verhaͤltnißmäßiger Obhn⸗ 


macht zur Ordnung und Kraft emporzuheben. Aus dieſem Grunde 


iſt Concentrirung, oder, um das viel angefochtene Wort zu brauchen, 
eine gewiſſe Centraliſation eine unerlaͤßliche Vorbedingung der Kraft⸗ 
entfaltung. Provinzielle Creditinſtitute ohne Zuſammenhang werden 


ſchließlich der vollen Löſung der Aufgabe nicht gewachſen ſein, — 
gar nicht davon zu reden, daß die Einrichtungen, die wir vor Augen 
haben, auch thatſächlich in ihrem engeren Kreiſe nicht die hinreichende. 
Gelenkigkeit entwickeln können, ohne welche der moderne Creditver⸗ 


kehr in kein den Bedürfniſſen genügendes Spiel verſetzt werden kann. 
Für der Bereich von Handel und Induſtrie gravitiren die Credlt⸗ 


ſyſteme der Staaten, wie die Thatſachen der Geſchichte und Gegen: 


wart lehren, aller Widerſprüche einer falſchen Theorie ungeachtet, 


ſtets um ein großes Centralinſtitut, welches zum Staat in den innig⸗ 
ſten Beziehungen ſteht und ſogar überall die Tendenz hat, ſich immer 
mehr von der Verwickelung mit Privatintereſſen zu reinigen und ſo 
in immer höherem Maße Staatseinrichtung und öffentliches Organ 
der ganzen Geſellſchaft zu werden. Dies iſt, wenn man die That⸗ 
ſachen betrachtet, der unverkennbare Gang der Entwickelung, und zwar 
nicht blos in der alten, ſondern auch in der neuen Welt. Soll es 
uns nun überraſchen, daß derſelbe Zug der Nothwendigkeit auch den 
Grunderedit zu einer eentraliſtiſchen Zuſammenfaſſung treibt? Auf 
einem anderen Wege iſt das jeweilig moͤglichſt geringe Maß des Zins⸗ 
fußes und die Harmonie von Angebot und Nachfrage nicht zu ga⸗ 
rantirev. Die Verwaltung eines großen, den Bodeneredit des gan⸗ 
zen Staates regulirenden Juſtituts kann mit dem Schwungrad ver⸗ 


glichen werden, welches den gleichmäßigen Gang der Maſchine ver⸗ 


mittelt und durch ſeine Wucht den ſonſt entſtehenden Unregelmäßig⸗ 
keiten vorbeugt. g 
ein centrales Creditinſtitut iſt in feiner Weife mächtiger, als eine 


Aber, genauer betrachtet, leiſtet es weit mehr; 


Zinstare, Es erſetzt die Kraft der Geſetzgebung durch die Kraft der 


Verwaltung; es iſt der Mechanismus, durch welchen Angebot und 


Nachfrage mit einander verkehren; es iſt der Punkt, in welchem ſie 
ſich meſſen, aber kein bedeutungsloſer Punkt ohne eigene Kraft, ſon⸗ 


dern der Sitz einer ordnenden und geſtaltenden Intelligenz und ſo 


zu ſagen einer Seele des Creditverkehrs. In dieſem Punkte wird 
die Waage gehalten; in dieſem Punkte werden die natürlichen In⸗ 


tereſſen und Anſprüche von beiden Seiten ausgeglichen; in dieſem 


Punkte reſidirt, obwohl völlig unſcheinbar, die größtmögliche Kraft 
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der Gerechtigkeit und der Vertheilung von Nutzen und Schaden, 
deren der Verkehr durch ſeinen eigenen Mechanismus überhaupt fähig 
werden kann. i BR 


Setzt man ein gehörig organiſirtes Bodencreditſoſtem mit allen 


nöthigen Verzweigungen feiner Organe auf Grundlage eines zuver- 
läßigen und bequemen Hypothekenrechts voraus, ſo giebt es für die⸗ 
jenigen, welche ihr Geld oder überhaupt die Werthe, über die ſie 
verfügen, zinstragend, aber ohne Riſieo oder Theilnahme an irgend 
welchen Geſchäftschancen anlegen wollen, offenbar keine beſſere Zu: 
flucht, als den Grundbeſiz. Das Angebot von Capitalien wird als⸗ 
dann reichlich, oder mit anderen Worten der Nachfrage angemeſſen 
fein, und fo wird der zu zahlende Zins ein den Verhältniſſen ange⸗ 
paßter und mäßiger ſein. Vor allen Dingen wird jene Zuſatzprämie 
fortfallen, die gegenwärtig offenbar für die verhältnißmäßige Unbe⸗ 
quemlichkeit bezahlt werden muß, in die ſich der Hypothekengläubiger 
bezüglich Flüſſigmachung ſeines Capitals, Uebertragung u. dgl., be⸗ 
giebt. 

Unſere bisherige Erörterung erlaubt die Formulirung einiger 
Hauptſätze und Hauptforderungen, auf deren ſpecielle Ausführung 
an dieſer Stelle, wo es ſich zunächſt nur um die Grundlinien des 
Verhältniſſes von Capital und Grundbeſitz handelt, ſelbſtverſtändlich 
verzichtet werden muß, deren präcife Angabe aber doch zur Erläute⸗ 
rung und zum Abſchluß unſerer allgemeinen Charakteriſtik unentbehr⸗ 
lich iſt. (Schluß folgt.) 

REES ea 00 ͤ ²³· P ³·ww³ oo Su SA 
Techniſche Gewerbe. 


Spiritusfabrikation. 


Bon der Anlage, der inneren Einrichtung und dem Be⸗ 
triebe einer Branntweinbrennerei. 


II. Die Erbauung und innere Einrichtung. 


Hierbei iſt es für den Unternehmer ein ſehr weſentlicher Punkt, 
die Einrichtung der ganzen Anlage in die Hände eines Technikers 
zu legen, der dann auch für Alles verantwortlich zu machen iſt, was 
er thut und was er unterläßt; dadurch wird dieſelbe einheitlicher 
und man hat den Vortheil, den Erbauer derſelben zuerſt einen Probe: 
betrieb übernehmen zu laſſen, um ſich von der Tüchtigkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit derſelben in allen ihren Theilen zu überzeugen und etwa 
eintretende Schwierigkeiten leicht beheben zu können. ö 

Trotzdem begegnet man ſehr häufig der Erſcheinung, daß ſich der 
Unternehmer nur an einen Baumeiſter wendet, der ihm das äußere 
Gebäude herrichtet, während er glaubt, mit der inneren Einrichtung 
allein fertig zu werden, vielleicht noch mit Zuhilfenahme des Ma⸗ 
ſchinenbauers. Ohne Jemandem zu nahe treten zu wollen, ſo liegt 
es doch auf der Hand, daß ein Landwirth ſich wohl ſchätzbare Kennt: 
niſſe im Maſchinenbau und der Einrichtung von Fabriken aneignen 
kann, doch geht ihm, ebenſo wie jedem Maſchinenbauer, der gerade 
nicht auf Brennerei eingearbeitet iſt, die Erfahrung und praktiſche 
Kenntniß ab, denn man kann das nur gut ausführen, was man 
oft macht und deſſen Werth man in der Praxis zu würdigen gelernt 
hat. Jede Arbeit wird theuer, ſobald ſie nicht von einem Sachver⸗ 
ſtändigen ausgeführt wird; denſelben auszuſuchen, werden dem Un⸗ 
ternehmer feine Kenntniſſe hierin viel nützen und mit zu einem gu⸗ 
ten Erfolge beitragen, nur muß man nicht glauben, daß man ſich 
hierbei ſelbſt genug iſt und fremder Hilfe nicht bedarf. Vier Augen 
ſehen immer mehr als zwei, und was der Eine nicht weiß, das weiß 
der Andere, und eine unpraktiſche Einrichtung bringt, abgeſehen von 
dem ewigen Aerger, fie ſtets vor ſich zu ſehen, Verluſte im Betriebe, 
bis man ſich mitunter bei Aufwendung von großen Opfern zu einer 
Aenderung derſelben entſchließt. . 
Was ferner die Lage der Brennerei betrifft in Beziehung auf 
die anderen Wirthſchaftsgebäude, ſo muß dieſelbe ſo gewählt wer⸗ 
den, daß fie in moͤglichſter Nähe des Kartoffelkellers event. der Mie⸗ 
ten, des Eiskellers, des Aufbewahrungsortes für das Feuerungs⸗ 
material zu liegen kommt, damit das Heranſchaffen der einzelnen 
Gegenſtände moͤglichſt geringe Opfer an Zeit und Arbeitskräften be⸗ 
anſprucht; es iſt hierbei ferner in Betracht zu ziehen, ob die in der 
Brennerei aufzuſtellende Dampfmaſchine oder Roßwerk noch andere 
Maſchinen, wie Siede-, Schrot⸗ oder Dreſchmaſchinen, zu betreiben 
hat, ſo daß, um keine Verſchwendung und Verminderung der Dampf⸗ 
kraft eintreten zu laſſen, die Lage der Brennerei ſich nach den bereits 
vorhandenen Wirthſchaftsgebäuden zu richten hat. Walten keine derar⸗ 
tige Umſtände ob, auf, die beſonders zu rückſichtigen iſt, fo wählt man 
für die Brennerei am beſten einen freien Platz, ſo daß namentlich 
dort, wo das Kählſchiff feine Aufſtellung erhalten ſoll, ein ungehin⸗ 
derter Luftzutritt von allen Seiten ſtattfinden kann. 

Wir nehmen nun an, daß der Platz zum Bau der Brennerei 
den localen Verhältniſſen nach moͤglichſt günftig gewählt worden, und 
der Bau ſelbſt ſoll nun beginnen. 

Ohne der Aufſtellung der Maſchinen und anderer Geräthe hier 
vorgreifen zu wollen, wollen wir das Gebäude in ſeinem Rohbau 
darzuſtellen verſuchen, in welchem dieſelben dann ihre Aufſtellung fin: 
den ſollen. , 

An Räumlichkeiten muß das Gebäude folgende enthalten: 

1) einen Malzraum, zur Bereitung des Malzes und zur Auf: 

ſtellung des Quellbottichs, 

2) ein Vormaiſchlocal, zur Bereitung der friſchen Maiſche und 

Auſſtellung des Vormaiſchbottichs und event. Grünmalzquetſche, 

3) einen Raum zur Auffiellung des Kühlſchiffes und Waſſer⸗ 

Reſervoirs, 
4) eine Hefenkammer, zur Darflellung der künſllichen Heſe und 
Aufftellung der Hefengefäße und Kühlvorrichtung, 

5) einen Gährraum, 

6) eine Apparatſtube, zur Aufflellung des Deſtillirapparates, 

7) eine Malzdarre, zum Trocknen des Grünmalzes, 

8) einen Spirituskeller, f 

9) einen Kartoffelkeller, zur Aufbewahrung eines Vorrathes 

für eine Betriebswoche, N f 

10) einen Raum für die Kartoffelwäſche und das Kartof— 

feldampffaß, 

1) einen Raum zur Aufſtellung der Dampfmaſchine, die event 
in der sub 6 erwähnten Apparatſtube auch ihren Platz finden 
kann, und die man für dieſen Fall in der Regel noch mit einem 
beſonderen Glasbehälter umgiebt, um ſie vor Staub ꝛc. zu 
ſchützen und dem Auge gefälliger zu machen, 

12) einen Raum zur Aufftellung einer Schrot mühle, 

13) event. einen Raum zur Aufftellung einer Siedemaſchine, 

14) einen Raum zur Aufſtellung eines Schraubſtockes und eines 

Schrankes zum Aufbewahren der Schraubenſchlüſſel, von Oel, 
Talg ꝛc. und zur Vornahme etwaiger Reparaturen. 

Als Nebengebäude, aber unmittelbar an das Hauptgebäude 
anſtoßend, wäre das Keſſelhaus zu erwähnen, in welchem der 
Dampfteſſel feine Aufſtellung erhält und e Aufbewahrungs⸗ 
vort eines täglichen Vorrathes an Feuerungsmaterial dient. 
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Die Frauendorfer Blätter Nr. 1 rufen in dem Bewußtſein, 
daß kein Culturzweig fo viel Nutzen als die Obſtbaumzucht ge 
währt, ihren Leſern in fordernder Abſicht zu: 

Pflanzt Bäume, Raum dazu genug beſteht! 
Pflanzt Bäume, meiſt nur koſtet's kleine Mühe! 
Pflanzt Bäume, nie dazu iſt es zu ſpät! 

Pflanzt Bäume, nie dazu iſt es zu frühe! — . 

Nach denſelben Blättern hat in München der frühere Mechaniker 
Koch ſchon ſeit Jahren den Plan verfolgt, Kloakenkoth ꝛc. mit Hin: 
zuthun von Torfmolle in geruchloſen Dünger umzuwandeln, der noch 
dazu den theuren Guano erſetzen ſoll. Dieſe Erfindung ſoll dem⸗ 
nächſt praktiſch ausgeführt werden, königliche Stellen wie Behörden 
wollen zum Unternehmen die fordernde Hand bieten. Bis jetzt koſtet 
die Kloakenreinigung den Münchenern jährlich wenigſtens 60,000 Fl., 
die neue Erfindung ſoll ihnen die doppelte Summe als Ertrag 
hierfür einbringen. — f 

Ueber ein ähnliches Thema ſchreibt die Zeitſchrift der landw. 
Vereine in Bayern, indem fie das auf dem Torfwerke Mood: 
ſchweige bei Schleißheim übliche Verfahren hervorhebt, aus einem 


als Heizmaterial faſt unbrauchbaren, leichten Torfe eine Kohle 


darzuſtellen, die an Poroſität alle anderen Kohlenſorten, mit Aus⸗ 
nahme der ganz reinen Blutkohle, weit übertrifft. Faule und übel⸗ 
riechende Körper mit dieſer Kohle beſtreut, verlieren faſt augenblick⸗ 
lich jeden Geruch. In ihr dürfte wohl das beſte Mittel gefunden 
fein, um Cloaken in großeren Städten zu desinficiren; auch für Kran⸗ 
kenzimmer wird ſie ſehr geeignet fein, um den üblen Geruch daſelbſt 
zu beſeitigen. In Verbindung mit thieriſchen Excrementen, mit 
Blut, Abfällen und dergleichen bildet ſie eins der wirkſamſten Dün⸗ 
gemittel, welches wegen ſeiner vollkommenen Geruchloſigkeit einen 
unbeanſtandeten Transport geſtattet. Da dieſe Torfkohle zu einem 
verhältnißmäßig ſehr niedrigen Preis geſtellt werden kann, ſo ſteht 
ohne Zweifel eine bedeutende Anwendung dieſes Materials im Gro: 
ßen zu erwarten, um fo mehr, als Düngverſuche, vorläufig im klei⸗ 
neren Maßſtabe, mit dem daraus dargeſtellten Cloakendünger gün⸗ 
ſtige Erfolge ergeben haben. — 

Ueber ein ſogenanntes Milchpulver erfahren wir ferner Fol⸗ 
gendes: In Cham bei Zug haben engliſche Spekulanten die Milch 
von mehr als hundert Kühen im Voraus angekauft, um ſelbige in 
pulverifirtem Zuſtande nach England zu verſenden. Die Milch wird 
nach einem Zuſatz von 5 Loth Zucker auf 1 Kanne durch Verdam⸗ 
pfung von ihrem Waſſergehalte befreit und der feſte Rückſtand ver⸗ 
ſandt; am Beſtimmungsorte angelangt, wird derſelben das Vierfache 
pi Gewichtes Waſſer hinzugeſetzt und die Miſchung zum Sieden 
erhitzt. — | 

Die Illuſtrirte Landw. Zeitung Nr. 1 erzählt in einem Ar⸗ 
tikel über Fettviehzucht, daß in Paris einmal in den fünfziger 
Jahren Mangel an Fleiſch eingetreten ſei, trotzdem aber die Schläch⸗ 
ter den Landwirthen nur Spottgebote für ihr Vieh machten. Nun 
vereinigten ſich die letzten, um nach eiageholter Erlaubniß der Ne: 
gierung ihr Vieh gegen die Erlegung der ſtädtiſchen und ſonſtigen 
Abgaben nach der Hauptſtadt zu bringen und es für eigene Red): 
nung ſchlachten und verkaufen zu laſſen. Sie fuhren dabei gar 
nicht ſchlecht, den Käufern aber kamen 20 bis 30 pCt. zu gut, 
welche ſonſt in die Taſchen der Schlächter wanderten, die, wie be⸗ 
kannt, immer in kurzer Zeit durch ihren Handel wohlhabend werden. 
Was nun dort zu ermöglichen war, dürfte überall, wo Gewerbes 
freiheit herrſcht, noch leichter zu erreichen ſein. — — Nicht zum 
erſtenmal würden dann auch die Conſumenten gegen ihren Willen 
zu einer beſſeren Erkenntniß gezwungen werden; denn zu leugnen iſt 
allerdings nicht, daß die Maſſe der Käufer das billigſte Fleiſch aus 
Unverſtand und Unkenntniß des Nährwerths vorzieht, ohne daran zu 
denken, daß das billigſte immer das theuerſte iſt; freilich trägt wohl 
der Mangel an Auslagecapital ſehr oft die Schuld an jenem Uebel. 

Nach genannter Zeitung wird die Ausbeutung des Fleiſches 
in Südamerika gegenwärtig durch mehrere große Geſellſchaften be: 
trieben. Die eine, an deren Spitze v. Liebig ſteht, und welche nur 
Fleiſchextract fabrieirt, kann der Nachfrage nach demſelben nicht ge⸗ 
nügen, und deshalb hat ſich vor Kurzem in London eine Nctienge: 
ſellſchaft mit 600,000 Pfd. St. Betriebskapital gebildet, um noch 
mehrere Anſtalten in verſchiedenen Gegenden Südamerika's zu grün⸗ 
den. Eine zweite Geſellſchaft in den La Plata» Staaten ſalzt das 
Fleiſch in der Art ein, daß die Salzlauge in die Adern eingeſpritzt 
wird, nachdem den geſchlachteten Ochſen das Blut abgelaſſen if. 
Der Proceß dieſer Infiltration dauert nur 10 Minuten. Wohler⸗ 
haltenes Fleiſch dieſer Art iſt in London für 4 Sgr. das Pfund ver⸗ 
kauft worden. — ö 

Schließlich noch die Notiz, daß der Canton Thurgau (auch 
„Moſtindien“ genannt) 877,000 Obſtbäume, oder 10 Stück auf 
den Kopf zählt; der Jahresertrag derſelben erreicht fat 2 Millionen 
Frances. — 

Der „Sporn“ Nr. 2 läßt ſich aus den Gegenden von Git⸗ 
ſchin, Sadowa und Königsgrätz berichten, daß die Haſenſagden 
dort wie gewöhnlich ausgefallen find und die Verheerungen des Krie⸗ 


ges dem Waidwerk keinen weſentlichen Schaden zugefügt haben. — 


Dagegen ſollen die Reviere, wo Faſanenzucht mit zahmem Aufzug 
betrieben wird, an den Nachwehen der Ereigniſſe des Sommers 
laboriren, und auf einer Herrſchaft, die ſonſt 1000 Faſanen abfederg 
ließ, in dieſer Saiſon kaum 200 Stück abgeliefert worden fein. — 
Im Uebrigen verſtummen die Klagen aus dem Lande, welches am 
härteſten mitgenommen worden war, immer mehr, und belebt ſich die 
Hoffnung, jene traurigen Folgen bald verſchmerzt zu ſehen. Es iſt 
ehrenwerth von den Beſitzern der böhmiſchen Jagden, daß ſie der 
Haltung unſerer braven Armee, die überall mit möglichſter Schonung 
aufgetreten iſt, meiſt ein verdientes Anerkenntniß zu Theil werden 
laſſen. — i ne 
N Annalen der Landwirthſchaft Nr. 4 bringen aus der 


Verſammlung des Teltower Vereins vom 11. Januar c. die Be- 


handlung der Frage: „In welcher Art verwendet man am 
beſten menſchliche Exeremente zur Düngung und zu 
welchen Früchten?“ Gutsbeſitzer v. Gröling — Lindenberg hat in 
den verſchiedenen Schlägen ausgemauerte und gedielte Gruben an⸗ 
legen laſſen, in welche die aus der Stadt geholten Excremente ger 

üttet werden; bevor fie dahin gelangen, müſſen fie ein grobes 

ieb paſſiren, um größere Stücke feſtzuhalten, damit die Anwendung 
der Pumpe nicht beeinträchtigt werde. Mit Waſſer verdünnt wird 
die Maſſe in Jauchewagen auf die zu düngenden Aecker gefahren; 


* 


* 


mit einem Geſpann und zwei Mann können täglich zwei Morgen 
abgedüngt werden. Die Bauern in Tegel verwenden dagegen die 
Excremente zur Bereitung eines Compoſtes, indem ſie dieſelben in 
Erdgruben, die mit Fichtennadeln angefüllt ſind, ſchütten. Der auf 
dieſe einfache Weiſe gewonnene Compoſt bringt ihnen reiche Ernten, 


m insbeſondere auch an Kartoffeln, die zwar ſehr pockig und nicht zu 


Speiſekartoffeln geeignet find, deren Ertrag aber ſo hoch iſt, daß die 
Erträge bei niedrigerem Preiſe die für Speifefartofjeln gezahlten hö⸗ 
heren Preiſe doch übertreffen. In einem längeren Vortrage ſchilderte 
Dr. Fühling aus Cöln die daſelbſt übliche Benutzung der Ereremente 
zur Bereitung eines Compoſtes, deſſen Balls der Müll aus den 
Häuſern und der Straßenkehricht bildet. Die frühere Anwendung 
zur flüſſigen Düngung hat ſich nicht bewährt, da ſowohl ſchwerer 
als auch leichterer Boden, erſterer ſchneller als letzterer, dadurch 
ſchliffig werden, wodurch die Bearbeitung erſchwert wird. — 

Die auf die Errichtung eines landw. Muſeums in 
Berlin gerichteten Wünſche und Beſtrebungen in landwirthſchaftli⸗ 
chen Kreiſen haben nach den Annalen zunächſt im dortigen Club der 
Landwirthe ihren Ausdruck gefunden. Es iſt begreiflich, daß ſo kurz 
vor der bevorſtehenden Pariſer Welt-Ausſtellung in dieſen Kreiſen 
die Sorge erwachte, es mochte auch dieſe unſchätzbare Gelegenheit 
zur erſten Begründung von Sammlungen ebenſo ungenutzt für die 
Zwecke eines landw. Muſeums vorübergehen, wie die Londoner Welt⸗ 
Ausſtellung von 1862. Wir glauben indeß, daß die gerade jetzt vom 
landwirthſchaftlichen Miniſterium veranlaßten Arbeiten der erwähnten 
Commiſſton darauf hinweiſen, daß man an entſcheidender Stelle ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die Vorbereitungen zur Errichtung eines ſolchen Mu⸗ 
ſeums fo zu fördern, daß die bevorſtehende Welt⸗Ausſtellung, welche 
die reichlichſte Gelegenheit zu Studien und Erwerbungen für das zu 
errichtende Muſeum bietet, für dieſe Zwecke ausgenutzt werden kann. 
Darüber iſt man fiher in den Miniſterialkreiſen nicht anderer Mei⸗ 
nung, als außerhalb derſelben, daß es Zeit iſt, neben die großen 
Kriegsthaten und die glänzenden Erfolge der hohen Politik, die ſicher 
von den Männern des Pfluges am hoͤchſten gewürdigt werden, nun 
auch große Friedenswerke zu ſtellen, und namentlich auf landwirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete, Gedanken und Bedürfniſſe, die das allgemeine 
Bewußtſein gezeitigt hat, zur Geltung und würdigen Ausführung zu 
bringen. — 

Nach Dingler's polytechn. Journal iſt es Herrn Anthon 
in Prag gelungen, aus den Kartoffeln einen Zucker von ſo reinem, 
hoͤchſtlieblichem und intenſiv ſüßem Geſchmacke zu erzeugen, daß er 
vom Rohrzucker gar nicht unterſchieden werden kann und nur in 
Bezug auf ſeine Ausgiebigkeit als Verſüßungsmittel noch etwas nach⸗ 
ſteht. Dieſer Zucker iſt von feſtem, dichtem Korn, von weißer Farbe 
und hat das Anſehen des gewohnlichen Zuckers. Dieſe Erfindung 
wird für unſere Hausfrauen höchſt erfreulich lauten, wenn nur auch 
bald ſolcher Kartoffelzucker in den Handel käme. 
bleibt es bei der bloßen Erfindung. — 


Die Schafſchau in Breslau. 


Die Schafſchau in Breslau wird diesmal, wie ſchon bekannt ge⸗ 
macht iſt, drei Tage dauern. Die Arrangements zu derſelben dürf⸗ 
ten nach allen Seiten hin befriedigen, da die betreffende Baucommiſ⸗ 
ſion eine Vereinigung mit dem ſchleſiſchen Zuchtviehmarkt⸗Verein da⸗ 
hin getroffen hat, daß die Ausſtellungshallen auf gemeinſchaftliche 


Koſten hergerichtet werden, und nachdem fie für die Schafſchau ver⸗ 


wendet worden ſind, zur Benutzung für den Zuchtviehmarkt bis zum 
1. Mai ſtehen bleiben. Die innere Einrichtung der Hallen wird 
diesmal allen Anforderungen der Ausſteller entſprechen. Die Dächer 

werden mit guten Dachpappen eingedeckt, das Licht fällt von Oben 
und an den Seiten in den Ausſtellungsraum, durch deſſen Mitte 
ein breiter Gang führt, während den Wänden entlang ebenfalls ein 

Gang hergeſtellt iſt, ſo daß die einzelnen Partieen von allen Seiten 
beſichtigt werden können. Die Schafe ſtehen erhöht und dürfen des⸗ 
halb nicht, wie es bisher der Fall geweſen, auf Sortirtiſche geſtellt 
werden; auch iſt ihnen diesmal mehr Raum gegeben. Gegen das 

Eindringen von Waſſer wird die peinlichſte Vorkehrung durch außer⸗ 

halb angebrachte Abzugsgräben getroffen. a 

Die Anmeldungen zur Ausſtellung werden am 15. Februar ge⸗ 
ſchloſſen, und dürften deshalb die Züchter des In: und Auslandes 
es ſich angelegen ſein laſſen, dieſen Termin ja innezuhalten, damit 
für ihre koſtbaren Zuchtthiere ihnen ein guter Stand in den neuen 
abgebundenen Hallen gegeben werden kann. 

Am Montag, den 11. März, Abends 7½ Uhr, findet die all⸗ 
gemeine Verſammlung des ſchleſiſchen Schafzuͤchter⸗Vereins in den 
eleganten, großen Räumen des Hotel de Silésie ſtatt, an welcher 
alle Ausſteller zur Theilnahme eingeladen werden, während an den, 
übrigen Abenden des 12. und 13. März eine Réunion der Land⸗ 


wirthe in genanntem Locale ſtattfindet. — Einlaßkarten zu Sitzung 


des Schafzüchter⸗Vereins werden für Gäſte durch den Generalſekretair 
gedachten Vereins, Janke, Kleinburgerſtraße 47, gratis auf Antrag 
verabfolgt. 


ee 
Provinzialberichte. 


Kreis Creutzburg, Der ſechſte Winter ſeit Martini, und wenn 
man das Schwanken der Temperatur zwiſchen 5 Gr. über und 5 Gr. unter 
Null mit einrechnen wollte, wohl mehr als der zwölfte, iſt vorüber und 
aus der hohen weißen Schneedecke tauchte abermals das friſche Grün 
der Saaten auf, die Beſorgniſſe über ihren dünnen Stand, wie vor dem 
Ausfaulen immer mehr 3 Obſchon die enormen Schneemaſſen 
diesmal beſonders ſchnell zerfloſſen, ſah man doch verhältnißmäßig nur 
wenig Waſſer, alles ſog die aufgethaute oder gar nicht gefroren geweſene 


Erde gierig auf, dennoch aber 11 allen Brunnen noch Waſſermangel, 


und es gehört die Gabe eines Abbé Richard dazu, um zu beſtimmen, wo 
die Feuchtigkeit hingekommen. Uebrigens will man immer noch einen ſtren⸗ 
gen Winter prophezeien, befonders erwarten ſolchen die Jägersleute; da, 
ungeachtet der doch im Herbſt ſo ſchlecht beſtandenen Saaten, die Haſen 
faft durchgehends in hohem Grade ſeiſt ſind, was nach altem Jägerglau⸗ 
ben einen . Winter verkünden ſoll. Uebrigens war die Jagd, die 
nun ihrem Schluſſe entgegengeht, im Ganzen auch 9 ergiebig dieſes 
Jahr. Noch freuen ſich Dianens Verehrer, „weil noch das Lämpchen glüht“, 
und hier und da knallt es noch in Flur und Wald. Eine kleine Epiſode 
davon ereignete ſich in einem dicht am Saume bedeutender Waldungen be⸗ 
legenen Vorwerk zu S. In der Abenddämmerung ſehen die Bewohner des 
eilers vier rehartige Geſtalten durch den Wildzaun brechen und, o des Stau⸗ 
nens! — näher herangekommen, ſind es unverkennbar Wölfe, noch naher 
ekommen aber, vier ſchöne, große, braungelbe Hunde, welche ein Kundiger für 
indhunde erkennt. Es wird Jagd auf die fremden Jäger gemacht und 
einer derſelben, bereits lahm gelaufen, auch . und gefangen. 
s iſt eine prachtvolle junge Hündin, aber weder ihr hoher Werth, noch ihr 
Geſchlecht hätte ſie vor einem ſchmählichen Tode Aden und vor dem Ka⸗ 
nibalismus, mit dem nicht nur unſere ländlichen Arbeitsleute, ſondern auch 
etwas höher ſtehenden Geſellſchaftsſchichten, Hunde, Katzen und ſelbſt A de 
ebenſo Ke und nationalökonomiſch ſich ſchmecken laſſen, als die 
Berliner ihre Roßbraten und Roßbeefſteaks, — und auch das ſchöne Fell 
wäre bald als or Priſe erklärt worden, wenn nicht ein junger Schul: 
mann, der Sprößling einer alten Sean hinzugekommen wäre und 
den Gefangenen für einige Da osgekauft hätte, um ihn ſeinem recht⸗ 
mäßigen Herrn wieder zuzuſtellen. Trotz aller Bemühungen iſt es ader 
noch nicht gelungen, denſelben ausfindig zu machen, und da hier im wei⸗ 
ten Umkreiſe kein Jagdinhaber bekannt it, der noch die Hetzjagd exercirte, 


* 


Aber gewöhnlich 


ſollte, in Ihre Verſammlung, die aus jo vorzügli 


ſtellen, die 


ſtellen, 


To läßt ſich nur annehmen, daß die Verirrten aus bedeutender Entfernung 
gekommen und, in die Forſten gerathen, ſich ſchon lange umhergetrieben. 
Die in der Landtagsſitzung vom 26. Januar verhandelte und in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Ermäßigung des Eingangszolles für leinenes Maſchinengarn 
iſt, obſchon nicht von allzu großer Bedeutung, von unſeren Flachszüchtern 
nicht ohne einige Senſatjon entgegengenommen worden. Man beſorgt in 
dieſer Ermäßigung einen Vorwand für die Herabdrückung der Flachspreiſe 
auf dem künftigen Flachsmarkte, — erkennt aber auch gleichzeitig auf's 
Neue das Wünſchenswerthe einer weiteren Heranziehung auswärtiger Käufer. 
Richtig iſt, daß unſere Spinnereien nicht mittelſt woblfeilen Spinnmaterials, 
en nur vermöge ihrer Leiſtungen mit den ausländiſchen concurriren 
. ; — n 


EEE . ORTE TEE RALF 
Vereinsweſen. 


Tagesfragen und Mittheilungen neuer Erfahrungen 
im Gebiete der Landwirthſchaft. 


(Referat des Herrn M. Elsner von Gronow in der Sitzung des 
Central⸗Collegiums der ſchleſiſchen Vereine am 14. Januar c.) 


Mit dem vollen Bewußtſein, daß die mir gewordene Aufgabe, ſollte 
fie einigermaßen erſchöpfend gelöſt werden, nicht allein an Ihrer Ermü⸗ 
dung nach ſo andauernden Debatten, ſondern auch ſchon an dem Mangel 
an Zeit ſcheitern müßte, bin ich dennoch an ihre Löſung gegangen, weil 
ich glaube, daß mir durch die Aufgabe nur Gelegenheit geboten werden 

} zur 1 Gährung 
eeigneten Elementen beſteht, einige Stückchen Ferment hineinzuwerfen. 
Ss werde Ihnen daher im Nachſtehenden eine Reihe von Fragen hin⸗ 
Wahl der zu berathenden Ihnen überlaſſend. 

Als die uns am nächſten liegende und für uns wichtigſte Tagesfrage 
möchte ich vor allen anderen diejenige hervorheben: . N 

Wie iſt es möglich zu bewirken, daß die außerordentliche Wichtig⸗ 

keit unſerer e des Central⸗Vereines immer mehr unter 

* Landwirt en der Provinz anerkannt werde und zur Geltung 
komme? 

Wir müſſen es uns alle geſtehen, und andere Fragen, die ich Ihnen 
weiterhin noch vorlegen werde, bethätigen dies immer wieder, daß dem 
Landwirthe nicht derjenige Einfluß auf die national⸗ökonomiſche Seite des 
Staatslebens zuſteht, der anderen viel weniger wichtigen Zweigen der 
e in reichem Maße zu Theil wird. ; 

5 ängel, welche Handel, Gewerbe, Bergbau und Schifffahrt bedrücken, 
finden viel leichter ihre Abſtellung, als diejenigen, welche auf uns Land⸗ 
wirthen laſten. t 

Dies liegt darin, weil wir, nach der Natur unſeres Gewerbes, des 
hedeutendſten im Staate, des breiten Pfeilers, welcher den ganzen künſt⸗ 
lichen und wunderbaren Bau trägt und ihn mit den ſicher mindeſtens 15 
Tauſend Millionen Kapital betragenden Mitteln, die in ihm arbeiten, 
eigentlich zu leiten berufen iſt, auf einer weiten Fläche zerſtreut wohnend, 
unſere Stimme nicht ſo raſch vereinigen können, um einen hörbaren 
Ruf erſchallen zu laſſen, die einzeln ſich erhebenden Stimmen aber im 
Tumult und Geräuſch des großen Staatslebens untergehen. } 

Alle anderen von uns getragenen, gegen uns verſchwindend kleinen 
eser gabe ſchreien mit concentrirten Kräften; deshalb werden ſie 
beſſer gehört und üben auf die Staats⸗Oekonomie einen größeren Einfluß 
aus, als wir. N, 

Deswegen iſt eine Inſtitution, wie unſer Central⸗Verein, für uns 
Landwirthe von der höchſten Wichtigkeit; als Hohlſpiegel ſammelt er alle 
in der Provinz ertönenden Rufe und läßt ſie ſchallend den Staatsbehörden 
zu Ohren kommen. 5 

Wollen wir in der jetzigen Zeit, wo Alles dahin ſtrebt, den national- 
ökonomiſchen Geſetzen, d. h. den Geſetzen, welche das materielle Staats⸗ 
leben regeln, die ökonomiſchen Grundbedin 2 für fein Wohlſein feſt⸗ 

sung zu alten, wollen wir unſer Gewerbe und mit ihm unſer 

ganzes Wohl und Wehe nicht kränkeln und dahin ſiechen ſehen, ſo müſſen 
wir in jeder Art den Central-Verein ſtärken. 2 7 

Nur durch ihn und mit ihm wird es uns möglich werden, die wich⸗ 


tigſten Tagesfragen zu unſeren Gunſten zu löſen. 


‚Die Landwirthe der Provinz haben dem Central⸗Verein, wie mir 
ſcheint, bisher nicht die nöthige Aufmerkſamkeit . ihm zu ſehr 
denſelben Charakter zugeſprochen, wie ihn die localen Vereine tragen, den 
Concentrationszweck, der in ihm liegt, verkannt, und ich halte daher die 
obengenannte Frage für uns für die wichtigſte Tagesfrage. f 
ie im gewöhnlichen Leben erſt ich komme, und dann meine Mit⸗ 
menſchen folgen, jo gehe ich, von dieſer jpeciell unſer Ich berührenden 
Fraße nun auf ſolche über, welche ein allgemeineres Intereſſe haben, und 
wende mich dabei, dem Alter den gebührenden Vorrang laſſend, zu der 
allerälteſten national⸗ökonomiſchen Frage, welche die Menſchheit berührt 
hat, die aber ſtets ein wahrer Proteus, in anderen Formen auftretend, 


uns immer wieder zu neuen Kämpfen anregt, zu 


der Genoſſenſchaftsfrage. Kunz N 
Sie ift unftreitig, wie ſie es immer war, und immer ſein wird, die 
allerwichtigſte Frage der Vergangenheit und Zukunft, iſt tauſendmal ge: 
löſt worden und wird noch tauſendmal zu löſen fein. 5 2 
Als die Götter ſich verbanden, um gegen die Titanen und Giganten 
zu kämpfen, löſten fie die Genoſſenſchaftsfrage ihrer Zeit; die erſten Men: 
ſchen, die zu gemeinſamer Jagd ſich vereinigten, die Helden, welche den 
ae Eber . welche zum Argonautenzuge und gen Troja 
zogen, thaten dies mit Genoſſenſchaftsfragen ihrer Zeit. Und ſo geht es 
fort von Zeitalter zu Zeitalter, bis zu unſeren Tagen; Alles, was roßes 
auf Erden geleiſtet würde, ſei es in moraliſcher oder materieller Bezie⸗ 
ng, haben Genoſſenſchaften geleiftet; fie haben Religionen gegründet, das 
eer in ſeine Schranken gewieſen, Banken errichtet, landſchaftliche Sy: 
bet 5 Leben gerufen und, wenn wir auf uns ſelbſt blicken, Vereine 
geſtiſtet. ; > 
Der einzelne Menſch iſt gar Nichts; erſt in der Verbindung mit 
dem Menſchen erhält er ſeinen Werth, 2 geiſtigen und phyſiſchen Kräfte 
werden nur dann wirkſam, wenn ſie mit denen anderer Menſchen zuſam⸗ 
men arbeiten. a ; 

Die Menſchheit kann ohne Genoſſenſchaften nicht beſtehen, und wenn 
dieſe Frage unter dem allgemeinen Namen jetzt eine Tagesfrage iſt, hat 
dies darin ſeinen Grund, daß wir uns endlich der Kraft, die in der Ver⸗ 
einigung liegt, vollkommen bewußt geworden ſind, und in allen ſchwie⸗ 
rigen Fällen die Löfung zu erſtreben ſuchen, indem wir die Genoſſen her⸗ 
beirufen, die mit uns ein gemeinſames Intereſſe heſitzen. 3 

u dieſem Bewußtſein haben weſenklich die ſpaniſchen Stiefeln bei⸗ 
etragen, welche der Staat uns anlegt, wenn wir uns zu einem gemein⸗ 
amen Zweck verbinden wollen, enge ſpaniſche Stiefeln, die oft das Beſte, 


was angeſtrebt wird, (ich erinnere z. B. an unſere landſchaftliche Bank), 


meine, ſondern an lauter ſpecielle 
bedürftig ſind. Davon erlauben Sie mir hier aus der 


ſtehenden 


erſticken und erdrücken. h 12 5 dans 
Danken wir dem Staat für dieſen Druck; erſt mit dem Widerſtand 
wächſt die Kraft; ſie iſt dort, wo derſelbe nicht ſtattfindet, ſo gut, wie gar 
nicht vorhanden. Wenn wir aber die Genoſſenſchaftsfrage zur Tagesfrage 
erheben und im Allgemeinen wünſchen, daß der Staat die 8 von 
Genoſſenſchaften erleichtern möge, haben wir zuerſt nicht an das Allge⸗ 
älle gedacht, in denen wir der Hilfe 
{ 1 roßen Menge, 
welche uns vorliegen, einige wenige, beſonders wichtige, 898 
dahin rechne ich namentlich die Frage: 
Ri es zweckmäßig, für uns Genoſſenſchaften zur Stärkung des per: 
önlichen Credits der Landwirthe zu bilden? 
Ferner: Iſt es 8 Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Be⸗ 
BT technischer Branchen der Landwirthſchaft, z. B. der Käſerei, 
zu errichten? 


Weiter: Haben Genoſſenſ aſten zur gemeinſchaftlichen Beſchaffung von 


llandwirthſchaftlichen Maſchinen, größerer Art, Ausſicht auf Erfolg? 
Endlich: Si f 


ind die Genoſſenſchaften zur gemeinſchaftlichen Beſchaffung 
von Bedürfniſſen, wie fie der Gewerbebetrieb beſitzt, für die Land⸗ 
wirthſchaft anwendbar? 
Außer dieſen mit der Genoſſenſchaftsfrage in innigem Zuſammenhange 


ragen möchte ich Ihnen, ſofern Sie Luſt und Zeit dazu be⸗ 
fehl nach folgende national⸗ökonomiſchen Fragen zur Erörterung em⸗ 
pfehlen: 


ie ländliche Arbeiterfrage. A j a 
75 fene wie ſich die Landwirthſchaft zur Zollgeſetzgebung zu ver⸗ 
e 5 N 5 


halt . 5 
Die Frage, wie ſich vas Verhältniß der Beſteuerung der Landwirthſchaft 
im Staate gegen die anderen Gewerbe verhält. 


5 Die landwirthſchaftliche Unterrichtsfrage aus höherem Standpunkt, als 


derjenige iſt, aus welchem wir ſie heut ſchon beſprochen haben. 
Während wir aus dem ganz engen landwirthſchaftlichen Stand⸗ 
punkte noch Fragen erörtern konnten, wie nachſtehende: 


24 


Wie kann es erreicht werden, daß landwirthſchaftliche Bedürfniſſe und 
en von den Eiſenbahnen billiger transportirt werden, wie 
er 


Es iſt dies eine Frage, an welche 1 heranzutreten, umſo⸗ 
mehr die Pflicht des Central⸗Vereins 15 chleſien ſcheint, als gerade 
Schleſien, deſſen öſtliche Grenzen dem Abſatz landwirthſchaftlicher Producte 
geſperrt find, das überdies keine fahrbare Waſſerſtraße beſitzt, unter dem 
Druck der hohen Eiſenbahnfrachten für landwirthſchaftliche Producte um 
fo mehr leidet, als ſeine localen Abſatzſtätten durch die zollfreie Einfuhr 
landwirthſchaftlicher Producte des Oſtens überſchwemmt werden. 

Ein flagranter Fall, die plötzliche Erhöhung der Eiſenbahnfracht für 
die Staßfurther Düngeſalze von Seiten der Privatbahnen, iſt vollſtändig 
dazu angethan, um durch ihn Veranlaſſung zu nehmen, das königliche 
Handels⸗Miniſterium auf's Neue um Eiſenbahnfrachtermäßigung für land⸗ 
wirthſchaftliche Bedürfniſſe und Producte anzugehen, wobei ich namentli 
auch auf die hohen Frachten für Spiritus aufmerkſam mache, für welches 
ſchleſiſche Product Berlin der einzige große Markt iſt, nachdem der Weg 
nach Trieſt durch die neue öſterreichiſche Branntweinzollgeſetzgebung, ſowie 
andere Umſtände verlegt iſt, und es ſich gezeigt hat, daß Stettin kein 
Markt für Spiritus iſt. g 

Zur weiteren Aufſtellung von wichtigen Tagesfragen ſchreitend, er⸗ 
laube ich mir noch folgende Ihnen zur geneigten n vorzuführen: 

Wie iſt es möglich, den immer mehr ſteigenden Bedarf von mine⸗ 
büßen Düngemitteln für unſere Provinz wohlfeiler zu decken wie 

isher? 

Wäre es in dieſer Beziehung nicht zweckmäßig, wenn der Central⸗Ver⸗ 
ein bedeutende Prämien auf die Entdeckung phosphor⸗ und kalihal⸗ 
tiger Düngemittel in unſerer Provinz ausſetzte? ; a 

wobei ich an den großen Phosphorgehalt mancher Thoneiſenſteine Ober⸗ 
ſchleſtens erinnere. Pa 

Wie iſt im Wege der Geſetzgebung auf die Vertilgung ſchädlicher Thiere 
und Pflanzen zu wirken? 7 

Iſt ein Geſez zum Schutz der Inſecten vertilgenden Vögel nicht ein 
Bedürfniß? 

und derartige Fragen mehr. 

Sie ſehen, meine Herren, daß es gar keine Mühe koſtet, Ihnen eine 
Menge ganz wichtiger Tagesfragen vorzulegen, die Ihrer Beſprechung 
wohl würdig find. Heut alle dieſe Fragen in den Bereich Ihrer Dis: 
cuſſton zu ziehen, kann ich Ihnen nicht zumuthen; ich glaube, daß es ge: 
nügen wird, eine einzige derſelben gründlich zu erörtern, namentlich, da 
mir noch obliegt, Ihnen einige neue Erfahrungen auf dem Gebiete der 
Londwirthſchaft mitzutheilen. 15 

Die übrigen unerörterten Fragen aber tragen wir in unſere Kreiſe 
zurück, erwägen ſie dort, und ſtellen ſie auf unſere nächſte Tagesordnung, 
wenn das hohe Präſidium ſie für wichtig genug hält. 

Auf dem Felde der praktiſchen Erfahrün en kann ich mich übrigens 
kurz faſſen; was dort Neues zum Vorſchein kommt, deſſen bemächtigt ſich 
ſich ſofort die ſo zahlreiche und eifrige landwirthſchaftliche Wochenlitera⸗ 
tur, und ich kann vermuthen, daß Ihnen darin kaum Etwas entgangen 
ſein wird. Sollte dies auf dem Gebiete der Agriculturchemie der Fall 
ſein, ſo finden Sie in dem Jahresberichte über die Fortſchritte der Agri⸗ 
culturchemie, früher von Dr. Hoffmann, jetzt von Dr. Peters herausgege⸗ 
ben, ein Werk, in dem alle neueren, dieſen Gegenſtand berührenden Er⸗ 
fahrungen concentrirt ſind. 

Bei der Bodencultur möchte ich darauf hinweiſen, daß der Zeitpunkt 
immer näher rückt, in welchem die Dampf⸗Cultur von uns aufgenommen 
werden muß; ſie löſt die ihr gewordene Aufgabe von Tage zu Tage prak⸗ 
tiſcher, und den Beſitzern von Locomobilen, namentlich denjenigen, die 
etwas ſtrengen, ſteinfreien Boden bearbeiten, kann man jetzt ſchon mit 


gutem Gewiſſen zur Anſchaffung eines Howard'ſchen Apparates rathen, 


damit 10 ihren Boden im Herbſt durch tiefe Lockerung für die Cultur der 
Wurzelgewächſe vorbereiten. 0 ; 

Die Drilleultur, wenn wir zur Saat übergehen, bricht ſich immer 
mehr Bahn und hat ſich neuerdings auch bei dem Lupinenbau bewährt, 
und diefen auf Böden möglich gemacht, welche früher für den Anbau 
dieſer Frucht ungeeignet erſchienen. Genaue Verſuche haben erwieſen, daß 
Qualität des Saatgutes und der Ernte in directem Zuſammenhange 
tehen, man auf gutes Saatgut alſo nicht genug Sorgfalt verwenden 
ann. ö 

Die Pflege der Feldfrüchte wird durch die Drillcultur und den damit 
er Umfang genommenen Gebrauch der Pferdehacken weſentlich 
gefördert. 0 

Die Mähemaſchinen brechen ſich immer mehr Bahn; die Getreide⸗ 
mähemaſchinen ſind ſchon vollkommen brauchbare und praktiſche Inſtru⸗ 
mente geworden, welche uns die Arbeit billiger liefern, wie die Senſe. 
Sie werden jetzt allgemeinen Eingang finden und durch eine Combination 
der an einzelnen Maſchinen vorzüglichen Theile den Anforderungen des 
Landwirthes immer mehr entſprechen. Das M'Cormigk'ſche Meſſer bedarf 
z. B. keiner Verbeſſerung mehr; ich habe mit einem ſolchen zwei Ernten 
gemacht, und es ſchneidet noch ſo gut, wie am erſten Tage, während an⸗ 
Be fortwährender Schärfungen und Ausbeſſerungen 
edurften. 5 

Der Dampfdruſch hat ſich in der Provinz eingebürgert, und bei dieſem 
kann ich Sie auf zwei ganz neue, meines Wiſſens nach in den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitſchriften nicht beſprochene Einrichtungen aufmerkſam machen, 
welche den Gebrauch der Locomobile weſentlich billiger machen, indem ſie 
eine ſehr bedeutende Erſparniß an Feuermaterial herbeiführen. Dies iſt 
Sake's Rauchverbrenner und der Marſhall'ſche Vorwärmer. 

Durch den Sake'ſchen Rauchverbrenner werden die Oeffnungen der 
Heizröhren durch geriffelte koniſche Pfropfen in der Art verringert oder 
erweitert, daß in den Heizröhren ſämmtlicher Ruß verbrannt wird und 
kein Rauch dem Schornſtein entweicht, in ähnlicher Weiſe, wie wir durch 
ein Höher: oder Tieferſtellen des Cylinders bei Caroel' ſchen Lampen da 
Blaken derſelben verhindern. Es ſoll dadurch, wie Robey and Son in 
Lincoln, die dieſen Apparat an ihren Locomobilen angebracht haben, ver⸗ 
ſichern, eine Feuerungs⸗Erſparniß von 23 Procent eintreten. Durch den 
Marſhall'ſchen Vorwärmer, der in der Rauchbüchſe der Locomobile ange⸗ 
bracht iſt, alſo deren Größe gar nicht verändert, wird das Speiſewaſſer 
durch die aus dem Cylinder abgehenden Dämpfe, wie durch die den Dei 
röhren entſtrömenden Gaſe erhitzt, dem Dampfkeſſel zugeführt und gleich⸗ 
zeitig durch die Condenſation eines Theiles der abgehenden Dämpfe in 
dem Vorwärmer dem Waſſerbehälter warmes reines Waſſer zugeführt, 
alſo eine Waſſer⸗Erſparniß erreicht. Die Erſparniß an Brennmaterial ijt 
durch dieſen Vorwärmer auf 12 — 13 Procent zu ſchätzen. 8 

Beide Vorrichtungen verbunden, würden alſo eine Erſparniß von 
mindeſtens einem Drittel des Breunmaterials herbeiführen, was für die 
Benutzung von Locomobilen von weſentlichem Moment iſt. 8 

In Getreide⸗Sortirmaſchinen erreicht das Peuwy'ſche verſtellbare Sieb 
Dasjenige, was man irgend verlangt. . 

Haben Sie aber ae Getreide gedroſchen und gereinigt, jo brauchen 
Sie es nur auf den Markt zu bringen, was Ihnen namentlich durch bil- 
lige Eiſenbahnfrachten ſehr erleichtert werden wird. 3 

Das weite Gebiet der Viehzucht und der techniſchen Gewerbe heute 
noch zu beleuchten, werden Sie mir wohl erlaſſen und mir die Bitte ge⸗ 
ftatten, daß Sie ſich jetzt eine der auferlegten Fragen zu Ihrer Discuſſion 
wählen; hat keine derſelben als genügendes Ferment gewirkt, dann bitte 
ich, mich überhaupt von der Hefen⸗Fabrication für künftig zu Mi n 

w. 


Die ökonom. ⸗patriotiſche Geſellſchaft der Grafſchaft Glatz 


hielt am 22. Januar unter Vorſitz des Herrn Baron v. Warburg 
ihre von 34 Mitgliedern beſuchte 11. Sitzung. Die für das Jahr 
1867 feſtgeſetzten 9 Vereinsſitzungen verſprechen uns für die lange 
Pauſe des Vorjahres zu entſchädigen, und ſomit das in der geſchätz⸗ 
ten Schleſ. Landw. Zeitung vergönnte Plätzchen für Veröffentlichung 
der Geſellſchafts⸗-Thätigkeit wieder ausgefüllt zu ſehen. 

Nach Erledigung der eingegangenen Schriftſtücke wurde ein An⸗ 
trag des Herrn Baron v. Münchhauſen, dem Beſchälwärter der 
Station zu N.⸗Schwedelsdorf aus dem Vorjahre eine Gratification 
von 15 Thlr. zu gewähren, angenommen; die beantragten 20 Thlr. 
für das Jahr 1867 erübrigten ſich von ſelbſt, da für dieſes Jahr 
königliche Hengſte in Schwedeldorf nicht ſtationirt find. Es knüpf⸗ 
ten ſich hieran intereſſante Mittheilungen, aus denen ſo recht klar 
erhellte, wie viel Urſache die Grafſchaft Glatz habe, die Hoffnung 
auf anderweitige Etablirung einer Beſchälſtation mit der Erinnerung 
der im letzten Jahre erfolgten ſtiefmütterlichen Beſetzung der Station 
N.⸗Schwedeldorf zu vertauſchen. — ad 3 der Tagesordnung war 


n 


der Commiſſionsbericht über Prüfung der Wirthſchafts⸗Eleven und 
Beſchluß über die Vorſchläge derſelben von allgemeinem Intereſſe. 
Die Anſichten der Commiſſionsmitglieder, Herren Landrath Baron 
o. Seherr⸗Thoß, Hauptmann Janeba, Güter⸗Dir. Martin und Ob.: 
Steuer⸗Contr. Teller, fanden in einem von dem Herrn Baron von 
Seherr lichtvoll ausgearbeiteten Referat ihren Ausdruck, wofür auch 
der wohl verdiente Dank durch Herrn Baron v. Warburg Namens 
der Geſellſchaftsmitglieder nicht ausblieb. Klar und aus dem Leben 
gegriffen ſchilderte Hr. Referent als die Urſache der Ueberfüllung des 
Landwirthſchaftsbeamtenſtandes; die moͤglichſt lange Thätigkeit der 
älteren Wirthſchaftsbeamten es ſei ferner das Heirathen leichter als 


ch in jeder anderen Stellung ermöglicht, und die Anſtellung von Wirth⸗ 


ſchaftsſchreibern zu Beamten, wenn ſolche dies auch in Wahrheit 
noch nicht ſind, habe zur Folge, daß es mehr Bewerber als Stel⸗ 
lungen giebt; woran ſich außer dem Umſtande, daß Grundbeſitzer 
häufig durch Selbſtbewirthſchaftung den Beamten erübrigen, noch die 
vielſeitigen Parcellirungen und Verpachtungen ſchließen, welche die 
numeriſche Zahl der Beamtenſtellungen vermindern. Weiterhin finde 
die Urſache zur Klage über unbrauchbare Glieder in der Kette der 
Landwirthſchaftsbeamten darin ihren Grund, daß, den Anſprüchen der 
Jetztzeit zu genügen, oft die Befähigung mangle, daß viele ſich prak⸗ 
tiſch und theoretiſch durchbildet ſchätzen, das Wiſſen ſchon vorzeitig 
ihr eigen nennen, weil ſie viel in Büchern leſen, ohne doch Gele⸗ 
genheit und Verſtändniß genug zu haben, das Geleſene für die Praxis 
anzuwenden, und ferner das Sichſelbſtüberlaſſen fein, da, wo die Lei⸗ 
tung des praktiſchen Lehrherrn fehlt, oder auch wohl der Grundbe⸗ 
figer ſelbſt gleichgiltig der weiteren Ausbildung zuſteht. — Zur Ab: 
hilfe derartiger Uebelſtände ſtellte Herr Referent die Nothwendigkeit 
hin, daß der in die Landwirthſchafs⸗Carrière Eintretende den Nach⸗ 
weis geiſtiger Befähigung durch das Zeugniß der Prima, oder doch 
der Secunda, zu führen habe, daß eine geſunde, kräftige Körper: 
conſtitution Bedingung ſei, daß die Lehrzeit nicht nach Zeitdauer, 
ſondern nach dem Grade der Befähigung zu bemeſſen ſei, und daß 
der Lehrherr ſich ſtets objſeetiv verhalten müͤſſe, daher nie aus be: 
ſonderen Rückſichten oder perſönlichen Vortheilen den Lehrcurſus hin: 
halten dürfe, ſobald die Ueberzeugung vorhanden iſt, daß der Eleve 
ſich nimmermehr zu einem tüchtigen Landwirth ausbilden werde. — 
Faſt unerläßlich ſei daher die Bildung von Prüſungs⸗Commiſſtonen, 
deren Mitglieder die Bemühungen, nur brauchbare und gediegene 
Kräfte dem Fache der Landwirthſchaft zuzuführen, als Ehrenpflicht 
anzuſehen hätten. Allerdings ſei der einzelne Verein hierfür zu klein, 
es müſſe daher ein einmüthiges Zuſammenwirken aller Vereine der 
Provinz angeſtrebt werden, und zweifellos werde alsdann die Lage 
der Landwirthſchaftsbeamten eine beſſere werden. — Nach einer hieran 
ſich knüpfenden Debatte, wonach als Grad der Befähigung zur Er⸗ 
lernung der Landwirthſchaft das Reifezeugniß für Secunda als ge: 
nügend erachtet wurde, beſchloß Herr Baron v. Warburg, das bier 
nur in den weſentlichſten Momenten regiſtrirte Expoſé dem landw. 
Central⸗Verein und der Direction des Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchaftsbeamten zugehen zu laſſen. ö 

Auf der Tagesordnung ſtand ferner noch die Beantwortung der 
Frage: „Wer erzeugt das Onart Milch im Bereiche des Vereins am 
billigſten!“ Nach den in der April⸗Sitzung v. 3. feſtgeſtellten Fut⸗ 
terpreiſen hatten die Dominien Altwaltersdorf, Eiſersdorf, Haſſitz, 
Herr Hauptmann Janeba, Dominium Neuwaltersdorf, Mügwitz, 
Rengersdorf und Schwedeldorf eine genaue Berechnung für den Zeit⸗ 
raum eines halben Monats aufgeſtellt. Im Durchſchnitt betrugen 
die Productionskoſten für 1 Quart Milch 2 Sgr. 5 Pf.; am billig⸗ 
fen producirte Herr v. Ludwig —Neuwaltersdorf, deſſen Berechnung 
auf den Zeitraum von fieben Tagen ergab einen täglichen Durch⸗ 
ſchnittsertrag ſeiner 82 Stück zählenden Kuhheerde von 72%, Ort., 


pro Haupt nur 1 Sgr. 8 ½ Pf. Productionskoſten pro 1 Quart 


Milch. Herr Oberamtmann Naſchke — Haſſitz beantragte, da eine 
Berechnung auf den Zeitraum eines halben Monats von zu vielen 
Nebenumſtänden, als z. B. zufällig in dieſe Zeit treffendem Altmelke⸗ 
zuftand der Kühe, ungünſtiger Zuſammenſtellung der Futterſurrogate ze. 
beeinflußt ſei, dieſelbe Berechnung für den Zeitraum eines vollen 
Jahres unter Feſthaltung der ſtipulirten Futterpreiſe und der ſpätee. 
noch zu normirenden Preiſe für Grünfutter, aufzustellen, und ſchloß 
ſeinen von den Geſellſchaftsmitgliedern angenommenen Antrag mit 
dem Bedauern, in der heutigen Sitzung nicht einen Rechenmeiſter 
für die ſo excellente Milhproduction des Dom. Wallisfurth vertreten 
zu ſehen. Redner gab zu, öfter ſchon die hohen Erträge von dort 
angeſtaunt zu haben, bedauerte jedoch, nicht zu wiſſen, ob dies die 
Reſultate einer Muſterwirthſchaft, oder nur die einer Luxuswirth⸗ 
ſchaft ſeien. f 

Den Schluß der Tagesordnung bildete ein Vortrag des Herrn 
Gärtner Peuker zu Grafenort über rationelle Obſtbaumzucht. S. 


Literatur. b f 


E Die Pflanzen im Dienſte der Menſchheit. Monographieen 
der wichtigſten Nutzpflanzen des In⸗ und Auslandes in ihrer geſchichtli⸗ 
chen, botaniſchen, chemiſchen, mediciniſchen, ökonomiſchen, technologischen 
und kaufmänniſchen Beziehung von Dr. A. B. Reichenbach. King y 
Bändchen: Der Tabak, der Weizen, der Kaffeebaum. Mit je 1 color, 
Stahlſtich. Berlin, R. Wagener. a 

Recht anregend geſchriebene Schilderungen der wichtigſten Pflanzen, 
welche zur Nahrung, Kleidung und Erhöhung des Lebensgenuſſes dienen, 
worin dem Leſer ihre Naturgeſchichte, Nutzen oder Schaden, geographiſche 
Verbreitung, Anbau und kaufmänniſche * überfichtlih vorge: 
führt werden. Den oben genannten drei Bändchen ſollen in Zwiſchen⸗ 
räumen von 4— 6 Wochen folgen: Der Thee — Roggen, Gerſte und 
Hafer — die Kartoffel — Baumwolle, Flachs, Hanf u. f w. — der Wein 

— die Färbepflanzen — die Gewürzpflanzen — die Zuckerpflanzen — 
Mais, Reis, Hirſe, Sago u. ſ. w. — die Pflanzen, welche Brenn⸗ und 
Nutzholz liefern. 
bb ²³¹Üwi a. 

Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferde märkte. 


In Schleſien: Februar 11, ; Bernftabt, Berun, Bladen, Rybnik, Gör⸗ 
litz. — 13.: Roſenberg. 


n Poſen: Februar 11.: Schwetzlau. — 12.: Kröben, Sulmierzyce. 
= 175 Bnin, Kopnitz, Scharfenort. 2 
f Landwirthſchaſtliche Vereine. 
7, Februar zu Görlitz (Gartenbau ⸗Verein), 
„zu Marklliſſa. 


Me zu Grünberg. 
12. zu Sprottau, Steinau a. O., Trachenberg. 


- — — 
Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die wächfte Nummer des 
Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 


Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, ' 


nicht an die Redaction zu adreſſiren. 5 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 6. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Drud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


. 


NE: 


— 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1%, Sgr. pro 5ſpaltige Petitzeile. 


Nr. 6. 


Breslauer landwirthſchaftlicher Verein. 


Die am 22. Januar außerſt zahlreich beſuchte Sitzung, welche 
zum erſten Male im Saale des Hotel de Silésie ſtattfand, wurde 
durch die Verhandlung eines einzigen Gegenſtandes — der Vorſchuß⸗ 
kaſſenfrage — ausgefüllt. Herr Friedenthal Domslau trug einen 
Statuten⸗Entwurf für Bildung einer Vorſchußkaſſe im Breslauer 
Landkreiſe auf Grundlage der ſolidariſchen Verhaftung aller Mitglieder 
vor, erläuterte das Weſen der modernen Genoſſenſchaften im Allgemei⸗ 
nen und die Statutenbeſtimmungen im Beſonderen. Die unbegrenzte 
ſolidariſche Verhaftung bekämpfte Herr Geh. Ober-Regierungsrath 
Elwanger in längerer Rede und erblickte in ihr den Hinderungsgrund 
gerade für den wohlhabenderen Theil der Kreisbewohner, einer Vers 
einigung beizutreten, deren ſegensreiches Wirken von Niemandem 
bezweifelt werde. Ein gewiſſenhafter Mann könne kaum Verbind— 
lichkeiten eingehen, deren Tragweite ſich in keiner Weiſe überſehen 
ließe, er (Redner) ſchlage deshalb vor, die Haftbarkeit der Mitglieder 
beſtimmt zu limitiren, — etwa bis zum zehnfachen Betrage der 
Stammantheile. Herr Friedenthal ſuchte die gemachten Einwürfe 
durch den Hinweis auf die vielen auf Grundlage unbedingter Haft: 
barkeit errichteten und glücklich gedeihenden Vorſchußvereine in allen 
Theilen Deutſchlands zu entkräften. Bezüglich des großen Breslauer 
Vorſchußvereins wies Herr Polko durch Zahlen nach, daß die Ver: 
luſte im Durchſchnitt der Jahre nur einen verſchwindend kleinen 
Procentſatz der eingezahlten Stammantheile betragen haben. 

Nachdem die Verſammlung den etwa 2½ Stunden dauernden 
Debatten mit großem Intereſſe gefolgt war, wurde ſchließlich folgende 
Reſolution gefaßt: 

der Breslauer landw. Verein erkennt die Errichtung einer Vor: 

ſchußkaſſe im Breslauer Landkreiſe auf Grundlage der unbe— 
dingten ſolidariſchen Verhaftung aller Mitglieder für nützlich 
und wünſchenswerth. 

Nach Schluß der Sitzung unterzeichneten ſofort eine Anzahl Mit⸗ 
glieder den Frieden thal'ſchen Statuten-Entwurf, und wir zweifeln 
nicht, daß dieſes aus dem Schoße eines Vereins, — welcher bereits 
eine Reihe nützlicher Einrichtungen in's Leben gerufen und gefördert, 


— hervorgegangene Project ſich zu Nutz und Frommen der zunächſt 


betheiligten Kreiſe realiſiren werde. (Ldw.) 


Glogau. Am 22. Januar hielt der landwirthſchaſtliche Verein 
des Glogauer Kreiſes ſeine erſte diesjährige Generalverſammlung ab. 
Nach Aufnahme von ſechs neuen Mitgliedern wurde die Gewährung 
eines Beitrages aus der Vereinskaſſe in Höhe von 100 Thlen, zu 
einem Ehrengeſchenk bewilligt, welches die ſaͤmmtlichen Vereine der 
Provinz dem Herrn Grafen von Burghauß bei deſſen 25jähri⸗ 
gem Jubiläum als Vorſitzender des landw. Central-Vereins für 
Schleſien im Frühjahre darzubringen gedenken. — Nach dem Bor: 
bilde des Breslauer landw. Vereins wurde die Bildung eines land⸗ 
wirihſchaftlichen Clubs beſchloſſen, der ſich alle Dienſtage im Tſcham⸗ 
merhofe verſammelt. Das Eintrittsgeld für Nichtmitglieder des 
landw. Vereins wurde auf 2 Thlr. feſtgeſetzt. 


Dyhernfurth, 20. Jan. [Unſer landwirthſchaftlicher Verein! 
eut ſich recht reger Betheiligung und entwickelt eine recht lobenswerthe 
ätigteit, wovon die heutige Sitzung ein lebendiger Beweis war. — Der 

Vorſißende, Rittergutsbeſitzer Oberamtmann Klingner auf Garben, eröff⸗ 
nete die heutige Verſammlung nach 3 Uhr unter Mittheilung der neuerdings 
‚ aufgenommenen 10 Mitglieder, gedachte mit ehrenden Worten des, dem Ver⸗ 
eine durch den Tod fo früh entriſſenen Mitgliedes, des Herrn Oberamt mann 
Schilder von Pathendorf, und erſuchte ſchließlich die Verſammlung, das 


Juternationale Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird nach dreijährigen gün⸗ 


ſligen Erfolgen auch in dieſem Jahre, und zwar 
am 2., 3. und 4. Mai d. J. 


in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt von landwirthſchaft⸗ 
lichen, auch forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen 


veranſtalten. 


Die Marktordnung und Formulare zur Anmeldung ſind bei dem unterzeichneten 


General⸗Secretär W. Korn in Empfang zu nehmen. 


Ein Standgeld iſt auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten. Prämien 


werden nicht ertheilt. 


Zur Spedition wird Herr L. W. Löhnert hier, Büttnerſtraße 34, empfohlen. 
Auslandes werden hiermit eingeladen, dteſen 


Die Fabrikanten des In⸗ und 
Markt zu beſchicken. 
Anmeldungen werden nur bis 1. April entgegengenommen. 
Breslau, den 3. Januar 1867. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs und Markt- Commiſſion. 


Korn. 
(Breslau, Gartenſtraße 18.) 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


N Borſen⸗ und Geſchäftsſtunden: Allwochentlich Mitwoch und Sonnabend Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab. Kaufleute und Agenten aller Branchen werden zu dieſen Zeiten 


. Seifert. 


Wilhelm 


in den Elubräumen anweſend fein, um Aufträge entgegenzunehmen. 
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Breslau, Ring Nr. 4 


Engl. Patent⸗Dachſitz mE 


iu ganz vorzüglich guter Qualität empfielht zu dem ſehr billigen Preiſe von 10 Pf. 


per OFuß. | @olds N 
Nied [122] 4. Time nn tel 1 5 feben N 
Niederlage engl. landwirthſchaftl. und induftrieller Maschinen: |! Verlauf. 5 
8 Elehenbäſcner Aecker 2 100 nahe der e e i l Mun Pas Wethſchafth ant. 8 


Das Directorium. 


Zur Fruhjahrssaat 


ofteriren wir alle Arten Klee, Grassamen, Zucker- und Futterrüben- 
Samen, Gerste, Hafer und Düngemittel unter Garantie der Echtheit. 


Schles. Landwirthschaftl. Central-Comptoir. 


Redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


———— ———— 


Andenken des jo früh Vollendeten durch Erheben von den Plätzen zu ehren. 
— Nach Mittheilung der eingegangenen Correſpondenz hielt Herr Inſpector 
Effner von Klein⸗Pogul einen Vortrag über Schafzucht und Charakter der 
Wolle, beleuchtete nach allen Seiten die bis jetzt ermöglichten Vererelungen 
und Erfolge, wobei er ſeine höchſt intereſſante Wollſammlung nebſt Zeichnung 
eines Eleckoral⸗ und Negretti⸗Bockes der früheſten Züchtung den Anweſenden 
vorlegte, vermittelſt des Wollmeſſers die verſchiedenen Kräuſelungen des Haas 
res in Vergleich zog, welches allgemeines Intereſſe erregte. — Wegen vor⸗ 
gerückter Tageszeit mußte ein vom Vorſihenden heabſichtigter Vortrag über 
Pichi Entwickelung des Ackerbaues auf die Tagesordnung der nächſten 

ereinsſitzung, welche auf den 17. Februar d. J. Nachmittags 3 Uhr feſt⸗ 
geſetzt iſt, verſchoben werden. 


Aus dem Regierungsbezirke Liegnitz, Anfangs Januar. Die Beſtellun 
des Ackers iſt bei der günſtigen Herbſtwitterung eine leichte geweſen und ſchne 
beendigt. Der Stand der Sagten iſt faſt durchweg ein günſtiger; die feuchte 
Witterung der letzten beiden Monate hat die durch die frühere Trockenheit hier 
und da verurſachten Schäden zum großen Theil wieder geheilt. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Hausthiere war im Ganzen recht günſtig, durchgreifende Epi⸗ 
zootien haben nicht ftattgehabt. Zur Verhütung der Einſchleppung der Rin⸗ 
derpeſt, welche an einigen Orten in Mähren und Böhmen zun Ausbruch ges 
kommen iſt, ſind die nöthigen Schutzmaßregeln mit Erfolg angeordnet worden. 
Die Meliorationen durch Drain⸗Anlagen ſind wegen der voraufgegangenen 
allgemeinen Ungunſt für die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im berfloſſenen 
5 re nur vereinzelt geblieben. Die Winterſaaten haben ſich durch die feuchte 

itterung gekräftigt und iſt ihr Stand im Allgemeinen befriedigend, nur 
haben dieſelben in einigen Gegenden durch Mäuſefraß nicht unerheblich gelitten. 

Aus dem Regierüngsbezirke Oppeln, Anfangs Januar. Im Allge⸗ 
meinen iſt der Stand der Winterſaaten befriedigend, nur da, wo die Einſaat 
zu ſpät erfolgte, hat die Trockenheit zwar nicht das Keimen des Samens ber: 
hindert, aber doch die Saaten noch nicht zur Oberflache heranwachſen laſſen. 
Uebrigens iſt im Intereſſe des beſſeren Gedeihens der Winterſaat der Mangel 
einer ſchützenden, länger andauernden Schneebedeckung zu beklagen. 

Die Napsfaaten haben, da eine große Kälte noch nicht ſtattgefunden, nicht 
gelitten. Die Futter⸗Vorräthe find karg, da die Heu- und Grummet-Ernte 
unter dem Durchſchnitt geblieben iſt. Die Anſchaffung von Kleie, Futtermehl 
und Rapskuchen fällt dem Landmann ſchwer, wegen der theuren Preiſe, und 
doch iſt ohne deren Ankauf das Vieh nicht durchzufüttern. Im Kreiſe Neiſſe 
ſind acht Privat⸗Beſchäl⸗Stationen gebildet, die mit eben ſo vielen, von der 
Körungs⸗Commiſſion als brauchbar anerkannten Hengſten beſetzt find. 


Die Viehſeuche in Galizien iſt nunmehr nach einer ſechsjährigen un⸗ 
unterbrochenen Dauer erloſchen. In dieſer Zeitperiode ſind in 935 Orten 
und 7677 Höfen bei einem Viehſtande von 440,463 St. 38,102 Erkrankungen 
vorgekommen; von den Erkrankten find 7936 geneſen, 26,276 erepirt und 
3890 erſchlagen worden. Ueberdies wurden 4558 feuchenberbächtige Vieh⸗ 
ſtücke der Keulung unterzogen. Rechnet man nun den Werth eines gefallenen 
Stückes im Durchſchnitt auf 25 Fl., ſo ergiebt ſich ein Totalverluſt von 
868,100 Fl., für ein armes Land, wie Galizien, ein ſchwerer Verluſt. 


Anmeldungen zur fünften ſchleſiſchen Schafſchau. 
(Fortſetzung.) 
Nieder⸗Heyersdorf bei Schlichtingsheim (Frhr. v. Kettler). 
errſchaft zu Ober⸗Glogau (Graf Oppersdorf). 
iebendorf bei Lüben (Rothenbach). ; 
eldenbach bei Bernſtadt (v. Schach). 
Panthenau bei Steudnitz (Graf Rothkirch⸗Trach). 
Dromsdorf bei Groß⸗Baudiß (Frhr. v. Tſchammer). 
Rogau bei Zobten a. B. (Graf Pückler). 
Reſchen bei Namslau (Baron v. Ohlen⸗Adlerskron). 
Hermsdorf bei Groß⸗Glogau. 
Thal bei Oſchatz (Gadegaſt). : 
raßdorf bei Ouellendorf in Anhalt (Steinkopff). 
eitzſch bei Jeßnitz in der Laufig (Friedr. v. Wiedebach). 
Saatel bei Barth (Holz —Saate l). a 
Muhlitz bei Samtens, Inſel Nügen (o. d. Lancken), 
Klein⸗Oels, Kreis Oblau (Graf Por 0h. 
Brylewo bei Frauſtadt (Hipolit v. Szezawinsli). 
Frauenprießnitz bei Naumburg a, S. (Leiter). 
Großböla bei Oſchatz (Heinrich Müller). 
Prauß bei Nimptſch 5 Wittwer). . 
Schloß Sucknw p. Wilmersdorf U.⸗M. (v. Arnim). 


Geſucht 


werden bald ein Paar fromme, flotte, elegante 
Wagenpferde im Alter von 5—7 Jahren und 
ungefähr 5“ Größe Belt u. Schecken eis: 5 
nommen), und gefäll. Offerten mit genauer An 
gabe des Preiſes u. ſ. w. franco an den fgl. 
Kreis⸗Thierarzt Arndt in Bolkenhain erbeten, 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Ae geſandt), 


Visiten-Karten, 


ein in Schrift auf Hol, Doubleßlace A. Briſtol. 
Xi. Int. M. Spiegel, Breslau. 
Von meinem patentirten . [120] 


== Leder-Cemen 


babe ich für Schlesien der Handlung des 


N D | 6 „ in 
Herrn kduaı OSS Breslau 
General-Depöt übertragen, und bitte, gefällige 
Aufträge an dieselbe zu richten. — Dieser 
pat. Leder-Cement hat die vorzügliche Eigen- 
schalt, das Leder vollkommen wasser- 
dioht zu machen, ohne der Geschmeidigkeit 
Eintrag zu thun und durch seine innige che- 
mische Verbindung mit der Ledersubstanz die 
Dauerhaftigkeit desselben mehr als zu ver- 
doppeln; der Fuss wird trocken und warm 
erhalten, ohne die Ausdünstung zu beeinträch- 
tigen, und vor Erkältung geschützt! In Fig 
schen à 4 und 6 Sgr. 

Apotheker Th. Canzler in Limbach. 


Futterrüben⸗ Samen, 


1866er Ernte, noch 3 Centner, à 18 Thlr., 
Ernte 5 600 tr, Rüben à Morgen; leicht 
per Hand zu ernten, weil obenauf wachſend; 
auch 5 Ctr. neuen Zuckerrübenſamen, à 8 Thlr. 
Januar 1867. 189 
Zweibrodt bei Schmolz. 


27 


[to1} 


| af licher Anzeig 


Zur Frühjahrsſaat | 


offerive ich nur in zuderläffiger ri 


Amerilauiſchen Pferdtzahn, 


alle Arten Klee. und Grasſämereien, 
ſowie die hewährteſten Düngmittel 
unter Garantie der Analhſe. 


Benno 


landwirthſchaftliche Sämereien: und Probucten⸗ 
Handlung, 
Gompois: Nunterufrape gr. 5 


Inferate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herten ⸗Straße Nr. 20. 


7. Februar 1867. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
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Sole. die Maud. 


— —— — ů ů ů ů 


Juchtviehmarkt. 


Angebot: 


Bullen, Kreuzung von Shorthorn mit Holländer, Allgäuer, Ol⸗ 
denburger Kühen. 
plare. 


Alter 12 Wochen bis 


2% Jahr. Schöne Exem⸗ 
Rittergut Rieſa a. d. Elbe. a 1971 


Die Stammheerde der Majoratöherrihaft Seppau hat noch 
ſprungfähige Bullen und tragende Kalben abzugeben. 
kunft ertheilt das Wirthſchafts-Amt Groß⸗Kauer, Station Quaritz NS. 


Nähere Aus⸗ 


Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 


herausgegeben von W. Janke, Körte und Carl v. Schmidt. 
Anmeldungen zu Eintragungen edler Zuchten für das am 1. October 
erſcheinende Stammzuchtbuch werden jederzeit entgegengenommen durch 
Ed. Trewendt's Verlags⸗Buchhandlung in Breslau, Gartenfir. 17, 


a 


Sämereien 66er Ernte in ſchönſter Qualität: 
Neindörfler gelbe Pohl'ſche Rieſenrunkelrübe, als die ertragreichſte aller Fulter⸗ 
rüben allgemein anerkannt, 2 
Imperial ⸗Zuckerrübe, mit roſa Anflug, . = 12 
Weiße grünköpfige Nieſenmö hre 21 
Grüne Hopetoun⸗Wicke, die ertragreichſte 
aller Wie n, ae 
Bei Beſtellungen unter % Ctr. werden die Pfundpreife berechnet, 


Das Dominium Reindörfel bei Münſterberg (in Schlefien) offerirtnach ſtehende 
(les! 


pro Ctr. 21 Thlr., pro Pfd. 7 Sgr. 

s N z 
7 
pro Schffl. 3 * 


Emballage gratis. a 


Unsere directen Zusendungen von { 


Virginischem Pferdezahn - Mais (1866er Ente) 


sind in schönster. Qualität eingetroffen und werden Aufträge baldigst erbeten, 


Schles. Landwirthschaftl. Jbentral- Comptoir. 


Breslau, Ring 


r.. N 7 7 0 N 1 3 
Zur bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfehlen wir unser Loger von landwirth- 
schaftlichen Sämerelen und Dungmitteln aller Aut und stehen mit 


billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. | 7 


Unsere ersten ] 
Pferdezahn-Meils rein 66er Ernte (Keimfähigkeit erprobt) sind bereits 
per Bavaria eingetroffen, 
effeetuiren and nehmen fernere Bestellungen gern entgegen. 


Breslau, Oderstrasse 7. 


directen amer kanischen Zufubren von Prima hochfein 


Wir werden. die bis jetzt eingegangenen Ordres A" 


5 107 
Paul Riemann & Comp. 


40 Stück 


vollkommen zuchtfaͤhige Mutter⸗ 
ſchafe find aus meiner Vollblut: 


bei Breslau abzulaſſen und können nach 
Gefallen bald oder nach der Schur abge⸗ 
nommen werden. 1105 

F. von Mitſchke⸗Collande. 


Milch, 


nach Garrett, ſo Aut wie neu, 
minium Ober⸗Kunzendorf bei Münſter⸗ 
berg zum Verkauſ. \ 9 


- 


Negretti-Stamm⸗Schäferei zu Sims dorf 5 


Eine Breitſäcmaſchine = 
ſtellt das Do⸗ 
[96 


0 


2 


Der in dieſem Jahre abzuhaltende Zuchtvieh⸗Markt für Voll⸗ und Halbblut⸗ 
für Vollblut Fleiſchſchafe und Vollblut⸗ Schweine wird am 


Pferde, für Rindvieh, 
und Tags darauf den Ausſtellern Gelegenheit geboten werden, 


1. Mai veranſtaltet, 


ihre Thiere auch im Wege der Auction zu veräußern. 


An Dieſenigen, welche ſich an dem Markt betheiligen wollen, ergeht die Ein⸗ 
ladung, bald und ſpäteſtens bis zum 1. April d. J. die aufzuſtellenden Thiere 
bei dem Vorſtande anzumelden. Dieſe Anmeldung muß ſchriftlich erfolgen und Nach⸗ 
ſtehendes enthalten: Race, Geſchlecht, Farbe, Abkunft, Alter des Thieres, etwa nöthig 
erſcheinende Bemerkungen; Name des Ausſtellers, Ortsangabe und Unterſchrift des 
Anmelders. Formulare hierzu find bei den landwirthſchaftlichen Vereinen der Provinz, 
wie bei dem unterzeichneten Vorſtande zu haben. Ueber die Anmeldungen werden 


Anerkenntniſſe und Cavenzſcheine, welche als Legitimation dienen, ertheilt. 


N 


r 


* 


* 


FDD 
N 


Bi Verſicherungs⸗Anträgen: 


r 


Maſchinentheilen veranlaßt 
in der Abſicht, ein dem 


Am Markttage ſelbſt iſt von den Ausſtellern anzuzeigen, welche Thiere zur Auction 
geſtellt werden. 

Ein Beitrag zu den Koſten des Unternehmens wird für jedes zum Markt ge⸗ 
brachte Thier nach Maßgabe der näheren Beſtimmungen, welche die Markt⸗Ordnung 
bringen wird, erhoben wird. [117] 
f Breslau, den. 3 Januar 1867. 

* 


Vorſtand des ſchleſiſchen Juchtvieh-Marktvereins. 


Eine auf dem Lande eröffnete Vorbereitungs- 
2 Anstalt zum Fähnrichs-Examen. 


Von vielen Seiten aufgefordert, jungen Leuten in der Stille und Zurückgezogen- 
heit des ländlichen Lebens Gelegenheit zu verschaffen, sich in möglichst kurzer Zeit 
zum Fähnrichs-Examen auszubilden, hat sich der Unterzeichnete entschlossen, eine 
solche Vorbereitungs-Anstalt im Anschluss an sein Pädagogium auf Ostrowo (Ostrau) 
bei Filehne an der Ostbahn zu eröffnen. Zwar in jeder Beziehung von den Päda- 
gogisten getrennt, welche an diesem etwas forcirten wissenschaftlichen Treiben kei- 
nen Theil haben, sollen diese Militair-Präparanden aller Vortheile theifhaftig werden, 
die das Ostrower Leben bietet. Unter Leitung des Unterzeichneten, dem ein höherer 


' Officier zur Seite steht, werden diese Aspiranten von den Lehrern des Pädagogiums, 
unter welchen auch ein Oberfeuerwerker, in kleinen Zirkeln zum Fähnrichs-Examen 


sicher ausgebildet und sittlich überwacht. Das Honorar für Pensiou und Unterricht 
beträgt 100 Thlr. quartaliter prän. Eine jede Gelegenhelt zu extraordinairen Aus- 

en ist hier abgeschnitten. Aus dem Grunde und weil Körper und Geist bei 
streng solider Lebensweise in frischer Landluft den Anstrengungen einer so concen- 
trirten Thätigkeit gewachsen bleiben, hat diese Anstalt viel Anhänger gefunden, na- 
mentlich in den höchsten Officierkreisen, die ihre Angehörigen ihr anvertrauen, — 
Näheres brieflich durch den Direotor des Pädagogiums: 1 
Dr. Beheim-Schwarzbach. 


in Eſſen. 


Grund⸗Capital I. Emiffion 2,000,000 Thlr. Preuß. Ert. 


Herr H. Graf in Breslau (Carlsſtraße Nr. 14) iſt von uns zum General⸗ 
Agenten für die Provinz Schleſien beftellt und zum Abſchluß von Verſicherungen 
“ermächtigt. Eſſen, den 2. Januar 1867. - 


Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Banul. 


32 Der Vorſtand: Der Director: 
Dr. Fr. Hammacher. G. A. Waldthauſen. Banſi. 


Die Weſtdeutſche Verſicherungs⸗Actien⸗Bank verſichert zu feften und billigen 
Prämien Mobilien und Immobilien gegen Brand⸗, Blitzſchlag⸗ und Gas⸗Exploſions⸗ 
Schäden, auf beſondere Uebereinkunft auch gegen Schäden, welche durch andere Explo⸗ 
fionen, ſowie gegen ſolche, welche durch Bruch von Schwungrädern und ſonſtigen 
werden. 
Die Verſicherungs⸗Bedingungen der Bank ſind zu Gunſten der Verſicherten und 
Bedürfniß des Publikums und den Zwecken der Verſicherung 
entſprechendes Vertragsverhältniß zu bieten, in vielen Punkten von den Bedingungen 


NE 


anderer Verſicherungs⸗Inſtitute abweichend formulirt und wahren bei Gebäude⸗Ver⸗ 


ſtcherungen die Rechte der Hypotheken⸗Gläubiger. 


Dit 


ö Eugliſche Stachelbeeren und 


. Verſendungen gegen Nachnahme. 


5 ee Cultur; Rothe 
Lan 


fi 


Zu jeder ferneren Auskunft bereit, 


II. Graf, General⸗Agent, 
Carlsſtraße Nr. 14. 


empfiehlt ſich zur Entgegennahme 55 
5 1 


DObſthaumſchule der Herrſchaft Hertwigswalde 


bei Camenz in Schleſien. N 
um mehrſeitigen Anfragen zu begegnen, zeigen wir hierdurch an, daß der Ver⸗ 
kauf von hochſtämmigen Obſibäumen und Wildlingen für dieſes Jahr beendet iſt. 
Dagegen offeriren wir zur Frühjahrspflanzung: 
Apfel, Birn⸗ und Pflaumen⸗Zwergbäume in den anerkannt beſten und trag⸗ 
barſten Tafelſorten, je nach Stärke das Stück 5—7½ Sgr. 


8 Pfirſich und Aprikoſen für das Spalier, fruchtbare, ſehr ſchoͤne und dauerhafte 


Sorten, a 8 — 12 Sgr., 
Johannisbeeren in vielen vorzüglichen Sorten 
mit Namen, a 2½ Sgr., 10 Stück 20 Sgr., 
Himbeeren in verſchiedenen Sorten mit Namen, à 2 Sgr.; rothe, 
gende, 12 Stück 12 Sgr. 


Ein Sorten⸗Verzeichniß ſteht auf Verlangen gratis und ferner zu Dienſten. — 
[109] 


zweimal tra⸗ 


Samenhandlung von Wilhelm Neumann 


in Eylau bei Zittau (in Sachſen , hier in 


ehlt in beſter Originalſaat: Neue englifche Nieſen⸗Futter⸗Rübe, 

i —.— 12 Vece 20 fund ſchwere Rüden bei einfacher Stoppelrüben⸗Cultur; Gelb⸗ 

lühenden Bockharaſchen Rieſen⸗Honig⸗Klee, liefert ſelbſt auf magerem Sandboden 

allmonallich ſtaunenerregende 1 vom feinſten, Waldmeiſter ähnlichen Geruch bei 

auſitzer Nieſen⸗Runkel⸗Rübe, hier, ſelbſt auf trodenem 

de 17—20 Pfund ſchwere Rüden liefernd. 114] 

 Borftehende Samen per Sorte 1 Pfund für 3 Thlr. 
Baareinſandt mit umgehender Poſt. 


Samen⸗Offerte. BE 


Mein großes Lager in Oekonomie, i 
vollſtändig aſſortirt und empfehle ſolche nur in vorzügl. 11 
ee d zur gefäll, Abnahme; bitte um rechtzeitige ufträge auf gan 

w 


Eduard 


unter Nachnahme oder franco 


4 


Samenhandlung, Junkernſtraße, 
vis-a-vis der Goldn. Gans. 


Monhaupt Senr., 


Knochenmehl, 


er 


= 8 1 


ittelſt Dampf au loſſen 
in äuß aha ER Dar pr ante esche nei bur jede 
remde? eimifonng und frei von Knochenſplittern, mit vollkommen ent- 


prechendem Gehalte, empfiehlt Gefertigter zu möglichſt billigem Preiſe. 
i Hochachtungs voll Rudo Herzog, 


S 
. - EN 3 
WIR aba 


Gras-, Forft- u. Garten-Sämereien iſt wieder 
echter Güte und zuverläſſ. geprüfter 


leichzeiti 0 
en amerik. pferdezahn⸗ Mais 1866er Ernte unter Zuſicherung usa 


Knochenmehl⸗ und Spodium⸗Fabrikamt in Peſt, Ungarn. 


Fr 
K 


eiſſe 


= Zuchtvieh⸗Markt in Breslau. Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Jablif zn Giesmannsdorf⸗Tſchauſchwitz 


empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 


lafſirte Waſſerleitungsröhren | 


vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroftatiichen Druck, als Durchlauf in allen 


imenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchröhren, 


Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗ Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 
vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


a Chamottſteine beſter Qualität. um 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. 


Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion 
851 


auf Lager ſind. 


Die mit der Königlichen Univerſität, 
großem Betriebe, techniſchen Etabliſſements, 
Maſchinenfabrik 2c. ꝛc. verbundene höhere 


Landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
Anſtalt Plagwitz— Leipzig 


beginnt mit ihren Vorleſungen für den Som⸗ 
mer 1867 Montag den 6. Mai. Sie 
bietet 1) einen halbjährigen Curſus, wel⸗ 
cher die mehr verbreitenden und die mehr prak⸗ 
tiſchen Vorträge umfaßt und als ein für ſich 
abgeſchloſſenes Ganze in jedem Semeſter ge⸗ 
geben wird; 2) einen erweiterten Curſus auf 
der Univerſität, an welchem Landwirthe ohne 
Maturitas, nur nach Abſolvirung des erſten 
Curſus inſeribirt werden können. 

„Je nach Vorbedingungen kann ſowohl der 
eine, wie der andere Curſus für ſich allein 
abſolvirt werden. 

Bezüglich der Erleichterungen für den freie 
willigen Militairdienſt iſt die Anſtalt den höchſt⸗ 
begünſtigten gleichgeſtellt worden (Geſetz vom 
24. Dezember 1866). 1151 

Programm mit Lehrplan und Angabe der 
billigen Aufnahmebedingungen verſendet auf 
Anfragen Director Dr. Birnbaum. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, 


der lange Jahre ſe bſtſtändig mehrere Herr⸗ 
ſchaften bei Erzielung des höchſtmöglichen Er⸗ 
trages zur größten Zufriedenheit verwaltet 
und vorzügliche Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
ſucht zum 1. Juli c. ein anderweitiges En⸗ 
gagement. 

fferten werden erbeten unter F. 8. 100 
poste restante Breslau. [108] 


Ein junger, militairfreier Landwirth, der 
mehrere Jahre als Volontair und Inſpector 
fungirt, auch eine Akademie beſucht hat und 
augenblicklich noch in Stellung iſt, ſucht zum 
1. Juli oder 1. October d. J. ein Engagement 
als Inſpector. Gef. Off. werden unter B. B. 
20 poste restante Greifenhagen a. O. erbeten. 


Ein junger Mann aus gebildeter Familie, 
welcher bereits 14 Jahr als Hof⸗ und Feld⸗ 
Verwalter fungirt hat, ſucht ſofort eine gleiche 
Stelle auf einem größeren Dominium, wo be⸗ 
reits ein Inſpector oder erſter Oekonom ge⸗ 
halten wird. .. Adreſſen unter B. 24 
übernimmt die Expediton d. Blattes. [88] 


Ein mit der Ziegelei und Thonwaaren⸗ 

abrikation ganz genau vertrauter In⸗ 
pector, der zur Anlage neuer Etabliſſe⸗ 
ments wohl befähigt iſt, ſucht von Oſtern ab, 
event. auch 1170 ein anderweitiges Place⸗ 
ment. Derſelbe iſt außerordentlich empfohlen. 
Frankirte Adreſſen unter II. R. 24 übernimmt 
die Expedition dieſes Blattes. 74 


— u 


Eine Milch⸗ u. Viehſchleußerin, 
Witlwe (mit einem 15jäyr. Mädchen), ſucht 
ſofort einen Dienſt. uskunft über dieſelbe 
giebt das Dominium Hundsfeld. [99] 

: 171 im Großherzogthum 
Ein Rittergut ae Ve ge 
— 1743 Morgen Fläche — iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten durch Julius Thiel in Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 35. 106] 


15 Ctr. Runlelrübenſamen, 


einer vorzüglichen gelben runden Sorte, 
ſeit 10 Jahren rein gezogen und veredelt, 
ſind zu verkaufen auf dem Gute Moel⸗ 
tern, Poſtſiation Krumbach in Nieder⸗ 
Oeſterreich. — Preis pr. Ctr. inel. Em⸗ 
ballage loco Bahnſtation Neukirchen 30 fl. 
[110] C. Adametz. 


Grasſamen, 


18661 Ernte, in Sorten und paſſenden 

Gemiſchen für Wieſen, Weiden, Parkan⸗ 

lagen oder zur Ausſaat unter Schnittklee, 

offerirt in beſter Qualität: [118] 
Heinrichau, im Februar 1867, 
General Direction. 


ECC ͤ BEER ER 
Nächſte Gewinnziehung 
am 1. Sch 1867. 


7.250000. Gro te im ahr 1867, 
Gewinn-Ausſichten. 
Nur 8 Thaler 


koſtet ein halbes Prämienloos, 12 Thlr. 
ein ganzes Prämienloos, ohne jede wei⸗ 
tere Zahlung auf ſämmtiliche 5 Gewinn⸗ 
ziehungen des Jahres 1867 giltig, womit 
man 5mal Preiſe von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000, 
15,000 ic. zꝛc. gewinnen lan. 
Da dieſe Looſe ſtets ſehr begehrt ſind, 
ſo erſucht man Beſtellungen unter Bei⸗ 
fügung des . oder Poſteinzah⸗ 
lung oder gegen Nachnahme baldigſt 
und nur allein direct zu ſenden an das 
Bantgeſchäft von 93] 
Anton Bing in Frankfurt a. M. 
Die amtliche Gewinnliſte erhält Je⸗ 
dermann unentgeltlich zugeſandt. 


LCocomobilen 


und feſtſtehende Damaſchinen von 2 bis 14 Pferdekraft aus den berühmteſten Fa: 
briken Englands, 


Drills von R. Garrett & Son, Suffolk, 


Breitſäemaſchinen, Kleeſäemaſchinen, 
ſowie alle Arten landwirthſchaftlicher und induſtrieller Maſchinen und Ge- 
räthe empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen [121] 


die Niederlage engliſcher Maſchinen und Reparatur: 
Verkſtatt 


bon Julius Goldstein, Breslau, 
Siebenhufener Aecker Nr. 105, nahe der Actien⸗Gas⸗Anſtalt, 
Comptoir: Tauenzienplatz Nr. 14. f 


f Hiermit beehren wir uns, den Herren Gutsbeſitzern Schleſiens anzuzeigen, daß 
wir großen Vorrath von Drills, Hua Düngervertheilern, Lokomo⸗ 
bilen und Dreſchmaſchinen aus Buckau, ſowie einige engliſche Maſchinen an⸗ 
derer Art halten; auch machen wir die Herren Landwirthe auf das Miethe⸗ 
Dreſchen unſerer Lokomobilen und Dreſchmaſchinen aufmerkſam, welche zu billigen 
Preiſen arbeiten und wovon zehn in Schlefien und Poſen in Arbeit find. 

In unſerer Werkſtatt, zwiſchen der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir 
Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. 33] 


Mac Andrew & Co., 


Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, par terre. 


Vorzügliche Drillmaſchinen mit teleſkopiſchen Roͤh⸗ 


ren oder Trichtern in 
allen Reihenentfernungen von 3½ bis 6 Zoll, ſowie Düngerſtreuer beiler Kon⸗ 
ſtruktion, aus der erſten und größten engliſchen Fabrik von James Smyth 
& Sons in Peaſenball empfehle unter Garantie beſtens und bitte um zeitige 
Beſtellungen per Frühjahr. — Kataloge gratis. 


H. Humbert, Tauenzienſtraße 6°, Breslau, 


Vertreter für Schleſten und Poſen. 
Das wahre, altberühmte und bewährte 


| Ori inal-Restitulions- Fluid für Pferde. 


5 chützt das Pferd vor frühzeitiger Abnützung, gleicht die Folgen 
jeder Anſtrengung aus, beſeitigt viele Beſchwerden, Steifwerden und 
Schwächen gründlich und ſchnell und erhält das Pſerd bis in ſein höchſtes Alter bei Kraft, 
Ausdauer, Muth und Rennkraft. Deshalb machen faſt alle Cavalerie⸗Regimenter der preu⸗ 
ßiſchen und öſterreichiſchen Armee, dann fast ſämmtliche Marſtälle regierender Fürſten und 
hoher Herrſchaften, ſowie ſehr viele Poſtmeiſter, Oekonomen und andere Pferdebeſitzer in 
ihren Stallungen glücklichen Gebrauch davon. Echt zu beziehen nur durch 


Handle. Eduard Groß in Breslau, week 


: Nr. 42, 
Broſchüre gratis. 


Ueber das vollſtändige Werk wird nähere Auskunſt ertheilt. 
Jede andere Bezugsquelle liefert nachgefälſchte, effectloſe Waare. Preiſe: 1 ganze 
Kiſte von 12 Flaſchen 6 Thlr., 1 halbe Kiſte von 6 Flaſchen 3 Thlr. excl. Emballage, zu 
48 reſp. 24 Quart ausreichend. 1 Flaſche & 20 Sgr. 5 
Carl Simon, Thierzarzt, alleiniger Erfinder. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Tabrik 
von Dr. . Frank in Staßfurt 


ee zur nächſten Beſtellung, ſowie zur 1 ung und Kopfdüngung, ihre 


Kal male und Magneſiapräparate unter Garantie der angegebenen Gehalte, 
namentlich: - 
2 r Gehe 
; ro Ctr. ter Gehalt 
Rohes ſchwefelſaures Kali 18.—22 pCt. ſchwefelſaures Kali J an reinem S 
haltend, nach Käufers Wahl mit hohem oder niedrigem Wur- Sr Kali. JE 
„Kochſalzgehalt geſchmolzen und fein gemahlen . . 10—12 % 2; 
Rohe ſchwefelſaure Kali⸗Magneſia, Gehalt an ſchwefelſaurem EE 
Kalt 30 83 pl. — 25 16-18 88 8 
Dreifach concentrites Kaliſaz + > „ . 25 30—33 ( 880 
Fünffach coneentr. Kalifalz, 80-85 pCt. Chlorkalium haltende 3 | — 5053 8 
Gereinigtes ſchwefelſaures Kali, 75-80 pCt. — 39—42 5 
Schwefelſaure Magneſiananaʒ. 2 — 15 
Kalkmag nete en: — 20 
Kryſtalliſirtes Glauberſalz für Vien 1110 


emahlen und zum Ausſtreuen mit der 


Unſere 8 Düngemittel ſind fein 0 1 
ai mit anderen Hilfsdüngern — Guano, 


Hand, wie mit der Maſchine, ſowohl für ſich, al 
Superphosphat, Knochenmehl — vermiſcht. direet verwendbar. — Billigite Verſendung 
bei ganzen Wagenladungen von 100 — 200 Etr. loſe verladen. Bei Verpackung in Säcken 
liefern wir entweder gute Guanoſäcke, à Stück 3 Sgr., oder neue ſtarke em liſche Säcke 
von 2—2% Etr. Inhalt, à Stück 10 Sgr. — Proſpecte über Anwendung der Salze, Fracht⸗ 
angaben dc. franco und gratis. 8 5 2 
Für unſere Kalidüngmittel erhielten wir auf der Auspelund zu Dresden und Cöln 
den einzigen erſten Preis, und zu Stettin und Merſehurg ebenfalls den erſten Preis. 
Nachgenannte Herren haben Agentur und halten Lager: C. Kulmiz, Ida⸗ u. Marien 
hütte bei Saarau, Schleſ. Landw. Central⸗Comptolr in Breslau, Mann u. Co. in 
Breslau, Ferdinand Stephan in Breslau, Benno Milch in Breslau, David Krämer 
in Gleiwitz, Carl Kionka in Gr⸗Glogau, Albert Katz in Görlitz, E. Fridemann in 
Liegnitz, A. Jote in Löwen, G. L. Toöpffer's Söhne in Maltſch a, O. Julius Gold» 
ein in Namslau, M. Liebrecht in Namslau, Bunke u. Kleinert in Neiſſe, G. Ollen⸗ 
orf in Neumarkt. 1701 


4 aus Baker⸗Guano, ſowie aus Kno⸗ 
Superphosphat chenkohle (Spodinm), Peru: 
Guano, Ebilifalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ches Kaliſalz ꝛc. 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Landwirth ſchaftliches 


* 
Aus der Fabrik des Herrn Ed. Lieder in erlin, Adalbertſtraße Nr. 16, bezog ich ſeit 
mehreren Jahren meinen Düngerbedarf; ich habe bis jetzt ſehr gute Erfahrungen beim 
Roggen: und Rübenbau gemacht. Beim Roggen konnte man in der Fahre jeden Halm er⸗ 
kennen, der mir oder dem Nachbar gehörte; ebenſo habe ich ein ſehr gutes Reſultat durch 
Verlegen von Runkel⸗ und Mohrrüben erzielt, welche ich im Sandboden gezogen habe. Da 
dieſer Dunger durch ſeine Billigkeit jedem Landwirth zu empfehlen iſt (indem ein Quantum 
zu 8 Schfl. Ausfaat nur 9 Thlr. kostet), jo bringe ich dies hiermit zur Kenntniß des land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikums. f 1112 
Alt⸗Ruppin, den 5. Juli 1864. Müller, Maurermeiſter. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 257 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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